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Arbeiter, Parteigenoſſen! Mit dem 1. Januar beginnt
das „Volksblatt“ ſeinen dritten Jahrgang. Mit Genug-
thuung können wir auf den erzielten Erfolg zurückblicken.
Wir waren uns bei Gründung des Blattes wohl bewußt,
daß wir einen ſchweren Stand haben würden, aber der Erfolg
hat unſere Erwartungen bei weitem übertroffen. Unſere
Abonnentenzahl hob ſich, wenn auch langſam, ſo doch ſtetig,
und zwar ſo, daß wir bereits am 1. Auguſt unſer „Volks
blatt“ in bedeutend vergrößertem Formate herausgeben
konnten.

Wenn nun auch die Abonnentenzahl des „Volksblatt“
gegen den Anfang ſich mehr als verdoppelt hat, ſo wollen
und dürfen wir uns doch nicht verhehlen, daß dieſelbe noch
nicht entfernt mit der bei der letzten Reichstagswahl für
unſeren Kandidaten abgegebenen Stimmenzahl, viel weniger
noch mit der Kopfzahl der arbeitenden Bevölkerung in Ein
klang zu bringen iſt.

Deshalb iſt es Eure Aufgabe, Freunde, Parteigenoſſen, für
die weiteſte Verbreitung des „Volksblatt“ unausgeſetzt
thätig zu ſein! Jeder Abonnent muß dem „Volksblatt“
beim Jahreswechſel einen neuen Abonnenten zuführen! Jſt
das ſo ſchwer Seht Euch doch um in Eurem Freundes-
und Bekanntenkreiſe, unter Euren Kollegen, wie viele derer
ſind, welche die gegneriſche Preſſe unterſtützen, oder ſich von
n Flatſch der ſogenannten unparteiiſchen Blätter einnehmen
aſſfen!

Jhr ſeht, Genoſſen, es liegt ein weites und dankbares Feld
vor Euch. Jeder Abonnent, der unſerem „Volksblatt“ neu
gewonnen wird, iſt ein Mittel in dem Rieſenkampf gegen
kapitaliſtiſche Ausbeutung und Unterdrückung.

Alſo auf, Genoſſen, werbt Eurem Parteiorgane neue Mit-
ſtreiter

Das „Volksblatt“ iſt durch die Expedition ſowie durch
ſämtliche Austräger zum Preiſe von monatlich 50 Pf., viertel-
jährlich 1.50 Mark (inkl. Bringerlohn), zu beziehen. Durch
die Poſt bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
1.65 Mark. Eingetragen iſt das „Volksblatt“ in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6411.

Nochmals, Parteigenoſſen, thut Eure Pflicht
Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,

Halle a. S, Völbergaſſe.

Sozialdemokratiſcher Kreiskag

für Halle und den Saalkreis.
Genoſſen! Auf meine Anmeldung des Kreistages erhielt

ich folgenden Beſcheid der hieſigen Polizeiverwaltung:

Auf das Schreiben vom 17. d. M, betr. die Anmeldung
eines am 27. d. M. in der Schankwirtſchaft Harz 48b

abzuhaltenden ſozialdemokratiſchen Kreistages für Halle Jahre 100000 000 Millionen Pud (etwa 75 000000 Mill.
und den Saalkreis, erwidert Jhnen die Polizei-Verwaltung,
daß nach S 10 der Polizei-Verordnung v. 21. März 1879,
betr. die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage
(A.-Bl. S. 199) an den Sonntagen pp. öffentliche Ver
ſammlungen nicht vor Schluß des Nachmittags Gottes-
dienſtes abgehalten werden dürfen. Der in Ausſicht ge
nommene Kreistag iſt als eine öffentliche Verſammlung
anzuſehen derſelbe darf daher nicht vor 3*, Uhr nach-
mittags beginnen.

Die Polizei Verwaltung.
J. A.: Weydemann.

Hierdurch würde der Beginn der Verhandlungen auf

Sonntag den 27. Dezember d. J.,
nachmittags *24 Uhr

zu verſchieben ſein. Behufs pünktlichen Anfanges
bitte ich die Delegierten, ſich 3 Uhr in der „Moritz-
burg“ (Halle a. S., Harz 48d) einfinden zu wollen, damit
wir Punkt 4 Uhr beginnen können. Die Genoſſen haben
bis zum 22. d. M. event. zu ſtellende Anträge genau zu
formulieren und an Unterzeichneten einzuſenden; ſie bekommen
von demſelben auf Verlangen das Fahrgeld vergütet. Auf
rege Beteiligung des Kreiſes rechnend, zeichne

mit ſozialdemokratiſchem Gruß

der Vertrauensmann: Alfred Jähnig,
per Adr. Genoſſenſchaftsbuchdruckerei

in Halle a. S.

Was iſt zu thun?
A. Kt. Die Dezembernummer der bekannten engliſchen

Zeitſchrift „Frei Rußland, Organ der engliſchen Freunde
ruſſiſcher Freiheit“ enthält einen intereſſanten Artikel Step
niaks, der die Stimmung wiederſpiegelt, welche die entſetzliche
Not in Rußland und die jämmerliche Haltung der Regie
rung ihr gegenüber hervorgerufen hat. Rußland ſteht vor
dem Ausbruch einer großen Revolution, ſo viel geht aus
dem, was der ruſſiſche Revolutionär ſchreibt, klar hervor.
Jn dem Artikel heißt es:

Jede neue Woche bringt neue und immer düſterere Einzel
heiten von der furchtbaren Not in Rußland, die gegenwärtig
das Jntereſſe der ganzen Welt auf ſich gelenkt hat.

Der ſchreckliche Winter hat begonnen, und Schnee iſt bereits
auf die dürftig beſäeten Felder gefallen. Mit Angſt ſieht
das Volk die langen Wintermonate kommen, und gerade jetzt
iſt Rußland ſchwer getroffen durch die Entdeckung, daß, wenn
kein ausländiſches Brot in das Land eingeführt werden kann,
mit dem Frühling, alſo volle zwei Monate vor der nächſten
Ernte, in ganz Rußland kein einziges Getreidekorn für Geld
mehr zu haben ſein wird.

Nach vielen Ausflüchten und Vertuſchungsverſuchen hat die
Regierung endlich offiziell mitgeteilt, daß Rußland in dieſem

Scheffel) Getreide weniger hat, als nötig iſt, um die Be
völkerung bis zur Ernte des nächſten Jahres am Leben zu
erhalten.

Millionen von Menſchen leiden unter dem Mangel an
Nahrung. Fälle von Hungertod ſind in den letzten Monaten
von allen Seiten berichtet worden. Jnzwiſchen ſind die Zu
ſtände noch ſchlimmer geworden. Anſteckende Krankheiten,
direkte Folgen der Hungersnot, ſind in Kaſan ausgebrochen,
die mit ihren Verheerungen diejenigen des Hungers begleiten.
Gerichtsverhandlungen mußten aufgeſchoben werden, weil die
als Zeugen dienenden Bauern mit geſchwollenen Füßen ganz
entkräftet vom Hunger darniederlagen.

Mütter töten ihre Kinder, weil ſie es nicht ertragen
können ſie vom Hunger gequält zu ſehen Eltern ver
kaufen ihre Töchter für eine Brotrinde. Ganze Landſtriche
ſterben langſam aus, in denen ſich die Menſchen nur noch
von Wurzeln, Baumrinde und geköchtem Gras nähren. Die
Zeitungen veröffentlichen lange Artikel, in denen Eicheln und
and re ähnliche Surrogate als Erſatz für das Getreide
empfohlen werden. Jſt das nicht wirkliche Hungersnot
Nein, dies ſind nur ihre Vorläufer. Es iſt noch viel Brot
im Lande, obgleich es doppelt ſo teuer iſt als gewöhnlich.
Die wirkliche, die ſchreckliche Hungersnot wird erſt in drei
oder vier Monaten beginnen, wenn Millionen von Menſchen
verhungern und kein Brot mehr für ſie da iſt; wenn die
Menſchen ſich um ein Stück Brot ſchlagen und alle Bande
der Familie und Geſellſchaft zerriſſen ſein werden.

Seit der großen indiſchen Hungersnot hat man keine von
ähnlicher Ausdehnung erlebt.

Was iſt zu thun
Hilfe thut hier vor allen Dingen not.
Aber ſelbſt wenn man die Möglichkeit eines Ausweges

aus dieſer ſchlimmen Lage ins Auge faßt, ſo ſteht doch die
Regierung als ein ſchimpfliches Hindernis jedem Wirken zum
Wohle des Volkes im Wege. Zugleich mit den oben er
wähnten offiziellen Ankündigungen des Getreidemangels haben
wir von unſern Freunden Nachrichten anderer Art empfangen,
die ebenſo niederdrückend wie verhängnisvoll ſind.

Da die Regierung thatſächlich unfähig iſt, irgend etwas
gegen den Notſtand zu thun, hat ſie öffentliche Subſkriptionen
geſtattet. Aber ſie beſteht darauf, die abſolute Kontrolle über
die Sammlungen ſowohl als auch die Verteilung der Gelder
zu führen. Jede Vereinigung zum Zwecke der Unter
ſtützung Notleidender, wenn ſie nicht beſonders Erlaubnis
erhalten hat, iſt ſtreng verboten, dogegen iſt der Mildthätig
keit einzelner keine Schranke geſetzt. Es iſt nötig, daß
wir den Ununterrichteten eine Erklärung dieſer ſchlauen
büreaukratiſchen Maßregel aeben. Sie iſt dem Petitionsrecht
ebenbürtig, nach welchem jeder Ruſſe das Recht hat, in ſeinem
Namen eine Petition, eine Bittſchrift an den Zaren oder
einen ſeiner Beamten zu richten aber wenn ein ſolches
Schreiben von zwei oder mehr Perſonen unterzeichnet iſt,
ſo gilt das als eine „ungeſetzliche Handlung“.

3] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Sie ſagten Jhnen alſo grade heraus .7“
„Nun, ich mußte es doch, und da ich überdies hier alles

Wünſchenswerte erfüllt fand, ſah, daß die Leute anſtändig
und ziemlich wohlhabend waren, dennoch aber die Gier nach
mehr hatten und den Ehrgeiz, reich zu heißen, ſo war ich
im voraus des Gelingens ſicher. Jch hatte mich auch nicht
geirrt; als ich die Summe von dreitauſend Gulden nannte,
die ihnen bar ausbezahlt würde, waren ſie wie geblendet da
von und gingen mit Freuden auf meinen Vorſchlag ein.“

„O, das iſt gut!“ rief Bertha erleichtert, „aber Sie ſagten
doch nicht, in weſſen Auftrag Sie handeln, Sie nannten doch
nicht meinen Namen

„Noch nicht, aber der Stadtbauer will ihn kennen lernen,
er will Sie ſehen und mit Jhnen perſönlich unterhandeln.“

„Unmöglich!“
„Er will die verſprochenen dreitauſend Gulden von Jhnen

ſelbſt in Empfang nehmen und zugleich auch das
„Nein, niemals!“ fiel Bertha mit Heftigkeit ein; ihr

Körper bebte in zitternder Erregung. „Was wäre denn ge-
wonnen Jch wäre in die Hände dieſes Mannes gegeben,
ich wäre keinen Augenblick ſicher vor Entdeckung

„Ach, was Sie doch für überſpannte Einbildungen haben!
Beruhigen Sie ſich, die Leute müſſen ſchweigen, in ihrem
eigenen Intereſſe ſchon. Denken Sie doch, ſobald die Kinder
als Zwillinge in das Kirchenbuch eingetragen ſind, muß ihnen
ſelbſt alles daran liegen daß dieſer Betrug nicht entdeckt
werde, denn nur ſie würden ſich darüber zu verantworten
haben. Ueberdies haben ſie mir bei der heiligſten Jungfrau
ſtrengſtes Stillſchweigen gelobt, und dieſe Leute halten ihren
Schwur.“

i „Sie werden mich insgeheim mit ihren Anſprüchen, mit
hren Forderungen verfolgen,“ ſtöhnte Bertha.

„Auch dafür iſt geſorgt. Die Hubers wollen es Jhnen
ſchriftlich geben, daß ſie, außer dem jetzt Empfangenen, nie-
mals weitere Anſprüche erheben oder irgendwelche Entſchädi
gung beanſpruchen würden, ſelbſt dann nicht, wenn das ihnen
Anvertraute einmal zurückgefordert werden ſollte.“

„Aber ich will den Mann nicht ſehen!“ rief Bertha in
ſtets wachſender Erregung. „Jch willige ſonſt in alles, ich
will zahlen was man verlangt, aber laſſen Sie mich aus
dem Spiele. Die Leute ſollen mich nicht kennen, ſie ſollen
nicht einmal meinen Wohnort erfahren.“

Frau Wurm zuckte ungeduldig die Achſeln. „Wenn Sie
ſo eigenſinnig ſind, wird alles in die Brüche gehen, und Sie
wiſſen doch, daß wir keine Zeit zu verlieren haben. Uebrigens
erſcheint mir jetzt, nachdem die beiden Huber ſoviel wiſſen,
ein Abbrechen dieſer Verhandlungen das Allergefährlichſte.“

„Reden Sie mit dem Manne, er wird ſich fügen.“
„Der Bauer iſt ſtarrköpfig, und er beſteht darauf, Nawen

und Stand derjenigen zu erfahren von der er ein ſo koſt
bares Vermächtnis übernimmt. Ueberdies dächte ich, müßte
es Jhnen nur ſelbſt zur Beruhigung dienen, wenn Sie den
Mann kennen lernen, der

Das junge Mäbchen ſchlug verzweifelnd die Hände vor
ihr Geſicht. „Gott, Gott!“ wimmerte es. „Soviel habe ich
gewagt, ſo viel gelitten, um Verſchwiegenheit zu erkaufen,
um eine Entdeckung zu verhüten, die mich töten würde, und
nun ſoll ich immer fürchten, ewig zittern müſſen!“

Frau Wurm wollte ſie beruhigen, aber ſie bemerkte, daß
Fräulein Bertha einer Ohnmacht nahe war, und ſie brachte
ſie ſorglichſt in das Zimmer zurück.

Während der folgenden Nacht hätte man in dem ſonſt ſo
ſtillen Hauſe einige Unruhe bemerken können. Jn Berthas
Schlafzimmer brannte Licht bis gegen Morgen, und der

Schatten einer geſchäftig hin und hergehenden Frau wurde
an den niedergelaſſenen Gardinen ſichtbar. Am Tage blieb
alles um ſo ruhiger, niemand zeigte ſich am Fenſter, niemand
am Balkon, und es war ſchon wieder Abend geworden, als
Frau Thereſe die Hausthür ein wenig aufthat, um einem
kräftig ausſehenden Mann in bäuerlicher Tracht Einlaß zu
gewähren. Die nahe Turmuhr ſchlug die zehnte Stunde,
als derſelbe in Begleitung von Frau Wurm, die ein Packet
auf dem Arme trug, das Haus verließ. Raſch ſchritten ſie
durch die dunkle Nacht, einen kleinen Seitenweg wählend, der
Kirche zu, die am Ende des Städtchens auf einem freien
Platze ſich befindet. Hinter derſelben wartete ein bäuer-
liches Gefährt; die beiden ſtiegen ein, und der Wagen fuhr
mit ſchrecklichem Geraſſel, heftig hin und her ſich ſchwingend,
die finſtere Straße entlang, dem Feifiritzgraben zu.

Vier Wochen ſpäter, als die Sträucher grüne Knoſpen be
kamen Schneeglöckchen und Veilchen reichlich ſproßten und
alles den nahen Frühling verkündete, verließ Fräulein Bertha
ihren ländlichen Aufenthalt. Es hieß, ihr Uebel habe ſich
verſchimmert, ſie könne das rauhe Klima nicht vertragen.
Es mußte wohl ſo ſein die wenigen die ſie flüchtig ſahen
als ſie abfuhr, wollten bemerkt haben, daß ſie blaß und ab
gemagert ſei.

„Ja, die Wiener Aerzte!“ klagte Frau Säuerling, die dasnatürlich nicht zuletzt Aſuhe, „die ſtellen, nach ihrer neuen

Mode, die Welt auf den Kopf. Gebt acht, was ich ſage,
die bringen den alten Herrn auch noch in die Grube. Hätten
ſie beide von meinem jeruſalemitiſchen Balſam genommen,
den ich ihnen ſo dringend angeraten habe, es wäre ihnen
heilſamer geweſen, als all' die Verordrungen von ihren groß
ſtädtiſchen Quackſalbern, das ſage ich.“ Sie beſchloß indes,
bei Frau Thereſe noch genauere Nachfrage zu halten, ſie
hoffte, dieſe werde nach der Abreiſe ihres Fräuleins weniger
zurückhaltend ſein. Als ſie gegen Abend in die Villa kam,
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Stellung von Einfluß ſind, haben ſich dieſes Vorrechts be
dient. Aber zwei Perſonen dürfen unter keinen änden
in ihren Namen einen ſolchen Aufruf erlaſſen, wenn ſie ſich
nicht der gerichtlichen Verfolgung wegen „Beteiligung aneiner verbotenen Verbindung“ aus wollen. Jeder, der

ſeiner politiſchen Anſichten bei der Regierung nicht in
Vlſtredit ſteht, darf in die von der gersnot heim

geſuchten Diſtrikte gehen und Gaben ſammeln. Aber er darf
auf keinen Fall einen Freund oder Diener bei ſich haben,
der ihm in ſeiner Thätigkeit Beiſtand leiſtet, denn dies würde
wiederum „Beteiligung an einer verbotenen Verbindung“

in. Das Geld muß entweder den Beamten der Regierung
oder der Geſellſchaft vom „roten Kreuz“, die hauptſächlich
aus Privatperſonen beiderlei Geſchlechtes beſteht, die aber
meiſt ehrliche und zuverläſſige Leute ſind, zur Verteilung
überwieſen werden. Die Büreaukratie muß ſich in alles
miſchen, und das ruſſiſche Volk hat nun einmal gar kein
Vertrauen zu irgend einer Sache, an der die Büreaukratie
beteiligt iſt. Die Subſkriptionen, die unter dieſen Auſpizien
veranſtaltet wurden, haben die verhältnismäßig geringe Summe
von einer halben Million Rubel eingebracht.

Großherzige Leute, von denen es viele unter den reichen
Ruſſen giebt, haben es verſucht, ihren leidenden Landsleuten
zu helfen. Mehrere von ihnen wünſchten ihr Unterſtützungs
werk in großem Maßſtabe zu organiſieren, unter der
dingung, daß diejenigen, welche Geldſummen gaben, die Kon
trolle über die Verteilung führten. Die Witwe des ruſſiſchen
Millionärs Sava Morozow erbot ſich, unter dieſer Bedingung
3 Millionen Rubel zu bewilligen aber ihr Anerbieten wurde
abgelehnt. Profeſſor Wladimir Solojow, ein Mann von
bedeutendem Einfluß in allen Kreiſen der Geſellſchaft ſowohl
als in allen Parteien, der in Rußland eine Stellung, ähnlich
der des Grafen Leo Tolſtoi einnimmt, unternahm einen anderen
Verſuch. Er ſammelte unter ſeinen reichen Freunden eine
Summe von 14 Millionen Rubel und hoffte, noch mehr zu
erhalten, wenn die Regierung der Geſellſchaft die Erlaubnis
geben würde, ihre eigenen Agenten anzuſtellen, welche die
Kontrolle über die Verteilung der Gelder führen ſollten.
Doch die Regierung ſchlug das Geſuch, das gegen Ende
Oktober dieſes Jahres eingereicht worden war, rundweg ab
und entſchied ſich lieber dafür, den verhungernden Bauern
jede Unterſtützung zu entziehen und ſie dem Verderben zu
überliefern, als ſich der Gefahr auszuſetzen, einer nichtoffiziellen
Vereinigung etwas Bewegungsfreiheit zu geſtatten.

Eine Regierung, die einer ſolchen beiſpielloſen Selbſtſucht
und Grauſamkeit fähig iſt, iſt für den Untergang reif und
muß beſeitigt werden.

Doch, wer wird ſie beſeitigen und wie wird dies geſchehen
Wenn man von ſolchen unmenſchlichen Handlungen, wie wir
ſie oben erwähnten, hört, könnte man vielleicht unwillkürlich
zu der Frage kommen: iſt es möglich, daß eine ſo unſinnige
Grauſamkeit nicht ihre eigene Strafe in ſich ſelbſt tragen
ſollte? Furcht iſt ein ſchlechter Ratgeber und die Regierung
vergrößert in ihrer niedrigen Selbſtſucht augenſcheinlich eben
das Uebel, welches ſie fürchtet und beſchleunigt ſomit ihren
zigenen Untergang. Wird nicht die herrſchende Unordnung
im Staatsweſen, der infolge der Hungersnot drohende Bankerott
allein genügend ſein, um die Regierung zu zwingen, die Waffen
zu ſtrecken

Nein, denn blinde Naturkräfte ſind machtlos gegenüber
Jnſtitutionen, welche eine, wenn auch längſt veraltete Jdee
verkörpern. Die gegenwärtige Kriſis kann für Rußland einen
allgemein fortdauernden Bankerott herbeiführen, ähnlich dem
in der Türkei, und wie in der Türkei kann auch hier die
Deſpotie fortbeſtehen und ihr elendes Daſein noch lange
weiterſchleppen und nach wie vor ſich bemühen, jede lebendige
Kraft im Volke zu erſticken.

Die Hungersnot wird auch diesmal noch nicht die gründ
liche Auskehr zur Ausführung bringen. Die Ruſſen ſelbſt,
wenn ſie Männer ſind, müſſen ſich dazu aufraffen, ſich ver
einigen und die Regierung zwingen, nachzugeben wenn
möglich durch die Drohung der Gewalt, wenn nicht durch

Anwendung der Gewalt. eWir können darum nicht zur Vereinigung allein auffordern.
Wir müſſen das Volk auch zum Kampf aufrufen, Hilfe für

v Dämon eines 8, gegehat und di We Weh wieder und wieder von
verſchuldet

wird, ſo l beſteht.Se h wie in Rußland mehr und
m oden gewinnt.der Mitte des Monats ging durch ſämtlicheun e folgendes n des el Büreaus
aus Moskau:

„Eine weit litiſche rung iſt in Moskauentdeckt ſe ig Prclenen dem Adel, dem
Schriftſtellerſtand und dem höheren Mittelſtand angehörig,
wurden verhaftet.

Die Gefangenen werden beſchuldigt, einer Geheimverbindung
angehört zu haben, die den Zweck hat, eine politiſche Partei
zu organiſieren, die für die dung einer Territorial Ver
ſammlung, der Zemsky Sobor, in der alle Klaſſen der Ge
ſellſchaft vertreten ſein ſollen, zu agitieren. Die völlig un
erwartete Entdeckung der chwörung hat in hohen ad
miniſtrativen Kreiſen großes Aufſehen erregt.“

Das iſt gewiß ein beſcheideres Verlangen, aber eines, das
ein Licht wirft auf die Zuſtände des ganzen Landes. Wir
können wieder und immer wieder nur zur Ver
einigung auffordern, zur Zuſammenfaſſung
aller Kräfte zu einer großen patriotiſchen That.

Folitiſche Jeberſicht.
Der Reichstag nahm geſtern nach ſechsſtündiger lang-

weiliger Beratung die Handelsverträge in dritter Leſung mit
243 gegen 48 Stimmen an, wobei ſich 5 Abgeordnete der
Abſtimmung enthielten (100 Abgeordnete fehlten). Nachdem
die einzelnen Fraktionsredner nochmals ihren Standpunkt zu
den Handelsverträgen klargelegt, mußte der Reichstag auch
noch zwei Reden der Antiſemiten Liebermann und Böckel,
die ſie nicht früher loswerden konnten, mit anhören. Darauf
vertagte ſich der Reichstag bis zum 12. Januar.

Zu den Ergänzungswahlen zur Berliner Stadtver
ordneten- Verſammlung iſt noch nachzutragen: Die Wahlen
haben durch die ſechs Stichwahlen in der dritten Abteilung
ihr Ende erreicht. Die Agitation war bei allen drei Par-
teien (Liberalen, Bürgerpartei und Sozialdemokraten) nament
lich in den letzten Tagen ganz außerordentlich rührig. Die
Sozialdemokraten, die bereits über dreizehn Sitze im „Roten
Haus“ verfügen, ſetzten alle Hebel in Bewegung, um in den
beiden Stichwahlen, bei denen ſie heute beteiligt waren, als
Sieger hervorzugehen, denn der Beſitz von 15 Mandaten
war für ſie deshalb ganz beſonders wertvoll, weil ſie dann
die Berechtigung erlangen würden, in die wichtigſten Depu-
tationen einen Vertreter zu entſenden. Die Bürgerparteiler
hatten bei der Hauptwahl am 17. November vier Mandate
zu verteidigen gehabt, keins davon konnten ſie im erſten Wahl
gang behaupten, und am Mittwoch ſollte es ſich nun entſcheiden,
ob die Partei zur gänzlichen Bedeutungsloſigkeit im „Roten
Haus“ herabſinken würde, denn wenn ihr dieſes Mal kein
Sieg zufallen würde, hätte ſie nur noch drei Vertreter und
müßte (fünf können erſt einen Antrag ſtellen) auf jede Thätig
keit in der Kommunalvertretung verzichten. Darum entwickelten
die Bürgerparteien eine fieberhafte Agitation. Die Liberalen
ſtanden ihr darin nicht nach; ſie hatten von ihren acht Man
daten im erſten Wahlgang nur drei zu behaupten vermocht,
hatten jedoch ſechs Stichwahlen auszufechten und ſo die Mög-
lichkeit, noch ein Mandat über ihren Beſitzſtand zu erobern.
Die Beteiligung war recht rege; die Bürgerparteiler wurden
auf der ganzen Linie geſchlagen; in allen vier Stichwahlen,
in denen ſie beteiligt waren, fielen ſie durch; die Sozial
demokraten gingen in einer Stichwahl als Sieger hervor,
während fünfmal die Liberalen triumphierten. Die Liberalen
haben nach dem Ausfall der Stichwahlen ihren Beſitzſtand
behauptet, die Sozialdemokraten vier Sitze gewonnen,
die Bürgerparteiler vier verloren. Jn der Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung werden alſo ſitzen 14 So
zialdemokraten, 3 Bürgerparteiler und 109 Liberale oder
ſolche Männer, die mit den Liberalen in den wichtigſten
Dingen zuſammengehen.

fallen ſollen wir den jeder geſunden und
Arbeiterbewegung nun nie und nimmer exweiſen. Wenn jeder
von uns den guten Willen zur Einigkeit hat, dann ſind wir
einig und ſtark, dann reſpektieren uns die Gegner.
wir dagegen die Uneinigkeit einziehen, ſo wird ſich das bald
bitter n Wir ſchwächen unſere Macht und die
fürchten uns nicht mehr. Wir haben hohe und wichtige Auf
gaben vor uns; ſie erfordern zu ihrer Löſung unſere ganze
Kraft. Darum allen Zwieſpalt beiſeite gelegt.“

Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt
Jm Herzogtum Gotha ſcheint

politiſcher Gefangener auch jetzt eine ganz beſonders ſtrenge
zu ſein. Bekanntlich iſt der Redakteur des freiſinnigen
„Gothaer Tageblatts“, Boshart, wegen verſchiedener
Preßvergehen zu acht Monaten Gefängnis verurteilt worden
und büßt dieſe Strafe ſeit dem 30. November in der Gefängnisanſtalt zu Jchtershauſen ab. Boshart bekommt kein Ven,

ſondern hat nur zwei wollene Decken. Wegen ſeines ſtarken
Magenkatarrhs iſt ihm zwar Krankenkoſt Agebillig: er
erhält ſie aber in Näpfen ohne Gabel und Teller. lbſt
beköſtigung iſt ihm abgeſchlagen. Als Getränk wird nur
Waſſer und Milch geſtattet, als Zeitung nur die „Gothaiſche
Zeitung. Seiner Frau iſt es nur einmal im Monat geſtattet,
ihren Gatten beſuchen auch darf er ihr nur einmal im
Manat einen Brief ſchreiben. Die Behandlungsweiſe poli
tiſcher Gefangener hat ſich auch nach dem Miniſterwechſel in Gotha

nicht geändert. An Stelle des Herrn v. Bonin iſt bekannt-
lich jetzt der frühere Rechtsanwalt Strenge Miniſter und
ſpeziell auch für das Gefängnisweſen verantwortlich.“

Sozialdemokratiſche Redakteure ſchätzen ſich im Durchſchnitt,
glücklich, wenn ſie es ſo haben können, wie es Redakteur
Boshart nach der obigen Schilderung hat. Die Klagen über
die Behandlung ſozialdemokratiſcher Redakteure finden in der
Regel gar keine Beachtung, weil man im allgemeinen der
Meinung iſt, daß es ſo ſein muß.

die Behandlung

Zum gegenwärtigen Notſtaude ſchreibt die Berliner
„Volkszeitung“:

Je weiter der Winter vorſchreitet, deſto mehr wächſt überall
die Not. Das augenblickliche Verſtummen der Klage darf nicht als
eine eingetretene Milderung der Not aufgefaßt werden. Die
Klage wird vielmehr in kürzeſter Friſt lauter denn je hervor
brechen, und ſie wird aus weiteren Kreiſen kommen als bis
her. Der namenlos ſchlechte Geſchäftsgang verbunden mit
der Teuerung der Lebensmittel zehrt immer mehr die Er
ſparniſſe auf und bringt von Tag zu Tag immer mehr an
den Rand des Elends. Es ſind uns zwei Schmerzensſchreie,
davon einer aus Berlin auf dem Umwege über Frankfurt a. O.,
zugegangen. Er iſt in einem Briefe enthalten, den ein Ber
liner Uhrmacher an Verwandte in Frankfurt gerichtet hat.
Die bezeichnendſten Stellen daraus lauten:

Das Geſchäft liegt total darnieder, die Läden ſtehen
in jeder Branche, mit wenigen Ausnahmen, den ganzen Tag
leer. Die Leute haben ſich in Berlin den Magen zugeſchnürt
und eſſen nichts mehr. Denn alle Lebensmittel ſind ſo enorm
teuer, daß die Leute eine derartige Manipulation vornehmen
müſſen. Jch glaube, nach Weihnachten iſt halb Berlin
bankerott

Unſer Einſender aus Frankfurt a. O. fügt hinzu: „Hier
iſt es ebenſo.“
Ein bezeichnendes Zeugnis für den wachſenden Notſtand
iſt auch der ſteigende Konſum von Hundefleiſch. Wie
der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ aus Grünberg berichtet,
hat die Regierung die dortige Anfrage, ob es ſich nicht
empfehle, den übermäßigen Genuß von nicht unterſuchtem
Hundefleiſch, deſſen Genuß große Gefahren für die menſch

fand ſie dieſelbe verſperrt. Das kluge Fräulein hatte nicht
nur die „Aufſichtsdame“, ſondern auch Frau Thereſe mit ſich
genommen, und die letztere bekleidete fortan bei ihr die Stelle
einer Kammerfrau.

Eine andere Beſchließerin und Jnſpektorin ward nach
einigen Wochen von der Reſidenz hierhergeſandt. Die wußte
von den alten Verhältniſſen nichts, nach Jahresfriſt konnte
ſie jedoch den Seekirchern die neue, ſehr intereſſante Mit-
teilung machen daß Fräulein Bertha ſoeben Frau Gräfin
geworden ſei. Die Tochter des Herrn Oberbaurats von
Schwerdtner hatte eine ſehr angemeſſene Partie gemacht, in
dem ſie ſich mit dem zwar ältlichen aber wohlhabenden
Grafen Brandis vermählt hatte.

Seitdem waren Jahre vergangen.
Seekirchen hatte in dieſer langen Zeit kaum in etwas ſeine

Phyſiognomie geändert. Auch ſeine Bevölkerungsziffer hatte
nur mäßig zugenommen, trotz der kräftigen Luft, die die ehe
malige Majorin Wachtler ſo bedeutend zu genieren ſchien;
der immer gehoffte Fremdenzufluß blieb aus, keine weiteren
Villentzwurden gebaut, und die einzige vorhandene, die des
Baurats, wurde zwar gewiſſenhaft in Stand gehalten, aber
auch nicht einmal flüchtig beſucht. Der alte Herr, dem ſie
ſo viel Freude gemacht hatte, war geſtorben, und die Frau
Gräfin, welche ſie von ihm geerbt hatte, ſchien keine Luſt zu
haben, jemals wieder hierher zu kommen. Die Seekirchener
fühlten ſich darüber gekränkt und als der Grundbeſitz derer
von Hohenwang zerſtückelt zu werden und in ſchlechte Hände
zu kommen drohte, nachdem der ſeitherige Beſitzer Konkurs
angeſagt und kein Käufer ſich finden wollte, da ſchien es,
als ob all' ihre ſpekulativen Hoffnungen zu Waſſer werden

llten.ſo Indes kam auch über Seekerchen der unerwartete Segen

der fortſchreitenden Ziviliſation. Eine neue Bahn wurde ge
baut, Seekirchen ward in die neueſte Bahnlinie mit ein

bezogen und im Herbſte des Jahres 60 wurde die neue
Bahnſtrecke, noch über unſer Städtchen hinaus, eröffnet.

Welche Ausſichten, welcher Jubel
Eine neue Aera war für das Städtchen angebrochen, es

ſtand dem Weltverkehre offen. Sogleich mit den erſten Zügen
kamen eine Maſſe Neugieriger hierher.

Man photographierte den See und ſeine Umgebung, und
dieſe Anſichten prangten bald in den Schaufenſtern der
Reſidenz, während man in allen Zeitungen ſpaltenlange Be-
richte leſen konnte über dieſes „neuentdeckte Juwel“ in dem
Strahlendiadem der öſterreichiſchen Alpen. Die Bürger von
Seekirchen blähten ſich vor Stolz und Selbſtbewußtſein. Jetzt
war es Spätherbſt, der Winter vor der Thür; dies Jahr
konnte man füglich vichis mehr beginnen, aber im nächſten
Frühjahr, da wollten ſie die Sache gleich großartig anfaſſen.
Man plante die Errichtung eines Kurhauſes und einiger Pen-
ſionen und man berechnete ſchon im voraus die Ergebniſſe
der verſchiedenen Taxen, die man erheben wollte, als da ſind:
Badetaxe, Verſchönerungstaxe, Kurtaxe. Und als das Früh-
jahr 61 heranrückte, begannen die vorſerglichen Hausbeſitzer
des Städtchens, ihre ungebrauchten und oft auch unbrauch-
baren Stuben für die zu erwartenden Sommergäſte heraus-
zuputzen. Sie wurden tüchtig geſcheuert, die Gardinen ge
waſchen und ausgeflickt, über das wacklige und verſchoſſene
Kanapéè eine neue. rohleinene Kappe geſtülpt und hierauf dem
bisherigen Mobiliar noch ein Waſchtiſch und ein Spucknapf
hinzugefügt, um allen Bedürfniſſen der verwöhnten Reſidenzler
Rechnung zu tragen. Nachdem dies geſchehen, erkundigten
ſich die Vermieter in spe angelegentlich nach den Preiſen
eines Zimmers in Jſchl, Gmunden und Salurg, und hingen
hierauf Zettel mit: „Hier iſt eine ſchöne Sommerwohnung,
mit und ohne Penſion, zu vermieten“, an ihre Thüren.

Nachdem auch noch ein Fremdenbuch angeſchafft worden
war, legten die biederen Kleinſtädter ihre gefalteten Hände

über die rundlichen Bäuche und warteten der Dinge, die da
kommen ſollten.

Aber ſie kamen nicht ſo ſchnell, als ſie erwartet wurden.
Das Kurhaus wurde weder im zweiten, noch im dritten, noch
im vierten Sommer erbaut, aus dem einfachen Grunde, weil
bisher noch keine Kurgäſte ſich eingefunden hatten, auch die
Penſionen ſtanden leer. Es kamen wohl Fremde ab und zu;
ſie kamen, ſchnüffelten überall herum, fragten nach den Preiſen;
als ſie aber ſahen, daß noch keine Niederlaſſung der Wiener
hier ſtattgefunden hatte und daß alles gar ſo primitiv und
dabei teuer war, fuhren ſie mit dem nächſten Zuge wieder
weiter. Die Seekirchner ärgerten ſich und ſchimpften, dann
wurden ſie unruhig und endlich nahmen ſie ſich vor, klein
beizugeben. „Jhr müßt eure Preiſe niedriger ſtellen,“ be
lehrte ſie der Bürgermeiſter. „Was wollt ihr Wir müſſen
ſie zuerſt locken, nur locken; das iſt die Hauptſache haben
wir ſie nur erſt hier, und fängt unſere Stadt an, wie andere
in die Mode zu kommen, dann können wir ebenſo unver
ſchämt ſein, wie die andern.“

Es wurde beſchloſſen, dieſe weiſen Ermahnungen nach
Thunlichkeit zu beherzigen. Das Jahr 1866 war ſo all
mählich herangekommen und mit ihm neue Hoffnungen und
neue Erwartungen. Es zeigten ſich diesmal günſtige Auſpizien.
Gründe wurden verkauft und mit dem Bau von zwei Villen
begonnen. Ein Photograph zog ins Städtchen, um ſich hier
dauernd zu etablieren, und bald darauf verbreitete ſich die
Nachricht, das in den letzten Jahren immer mehr vernach
läſſigte Gut Hohenwang ſei ſoeben an einen neuen adeligen
Beſitzer übergegangen, und dieſer ſei niemand anders, als
der den Seekirchener bereits wohlbekannte Baron Wachtler

ſelbſt. (Fortſetzung folgt.
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Wie die Großgrundbeſitzer des Oſtens den Wert
der Schulbildung ſchätzen, darüber werden uns nachſtehende
ſchätzenswerte Mitteilungen gemacht

Faſt alle von den „Herren“ ſtimmen bei jeder Gelegenheit
laute Klagen darüber an, daß die Kinder der Arbeitsleute
viel zu viel lernen müßten, da ſie dermaleinſt ja doch „nur
Scharwerker“ werden ſollen. Oft genug hört der Lehrer von
ſeinem „Herrn“: „Es iſt genug, wenn die Kinder etwas Leſen,
Schreiben, Rechnen und Religion können; alles übrige
iſt Unſinn!“ Einer „unſerer Edelſten“ ſagte vor garnicht
langer Zeit zu einem neu eingeführten Lehrer: „Sorgen Sie
nur dafür, daß die Kinder keine Vogelneſter in meinem
Walde ausnehmen; ſonſt verlange ich nicht s.“ Ein
Gutsbeſitzer mußte wie ſo viele andere auch erleben,
daß die herangewachſenen Kinder ſeiner Arbeitsleute die Hei
mat verließen und in der Fremde beſſer bezahlte Arbeit
ſuchten. Ohne weiteres machte er für dieſen Uebelſtand die
Schule verantwortlich, indem er meinte: „wenn die Kin-
der nicht lernten, daß es ein Pommern, Sachſen
u. ſ. w. gäbe, würden ſie auch nicht dorthin gehen,
ſondern hübſch bei uns bleiben. Es gilt bei den Guts
beſitzern allgemein als unbedingt feſtſtehend, daß „aus den
dümmſten Schuljungen die tüchtigſten Arbeiter werden“.

Der Bürgermeiſter von Siegen begann bei der
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes an den Fürſten
Bismarck ſeine Anſprache mit folgenden Worten:

Durchlauchtigſter Fürſt! Als anläßlich der letzten Bi?
marckfeier in unſerer Stadt die ſtädtiſchen Kollegien in Ein-
mütigkeit Euerer Durchlaucht das Ehrenbürgerrecht verliehen,
fand der Beſchluß allſeitige Zuſtimmung in Siegens Bürger
ſchaft und großer Jubel erfüllte aller Herzen, da Euere Durch
laucht huldvollſt die Ehrenbezeugung anzunehmen geruhten.

Hierzu ſchreibt man aus Siegen: Das iſt nicht zutreffend!
Nicht ein Drittel der Siegener Bürgerſchaft hat zugeſtimmt.
(Die neueſten politiſchen Nachrichten befinden ſich in der 2. Beilage

et ſei, dig
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Heiligkeit der Ehe. In der Köln. Zig.“ Nr. 1017,
zweite Morgenausgabe vom 17. Dezember, findet ſich folgen

des Jnſerat: gar gieiven Fürſten
mit geordnetem Vermögen und ſolidem
Charakter kann eine adelige Partie mit
1 fl. Mitgift diskret arrangiert werden.
Direkter Verkehr garantiert und gewünſcht.
Briefe erbeten unter „Ohne Makel!“ an
u Annoncen Expedition von Rud. Moſſe,

ien.

Unter „geordnetem Vermögen“ iſt vieles zu verſtehen, da
weiß man vicht, ob „Vermögen“ vorhanden iſt, oder viele
geordnete Schulden. Eine einfache adelige Dame ſteht natür
lich nach den Begriffen der Menſchen von blauem Blut tief
unter einem Fürſten, doch wird eine ſolche adelige Partie
ihrem Adel vermittelſt der 1 Millionen fl. einen ſehr
guten Klang verleihen. Der Fürſt giebt alſo den Fürſten-
titel und die adelige Dame vergoldet durch ihre Millionen
das verblichene Wappen des Fürſten Mit anderen
Worten Ein geordnetes fürſtliches Vermögen, oder, ein
„fürſtlich“ geordnetes Vermögen wünſcht mit 1 Mill. fl.
in ein Verhältnis zu treten.

Alles elektriſch! Jn ein Berliner Delikateſſen
warengeſchäft ſo erzählt das „Berliner Tageblatt“
trat dieſer Tage eine elegant gekleidete Dame, während die
Verkäufer alle Hände voll zu thun hatten, um die zahlreichen
Kunden zu bedienen. Die Dame kauft einige Kleinigkeiten
der Kommis, der ſie bedient, zieht ſeinen Kaſſenblok aus der
Taſche, notiert die verkauften Sachen mit den Preiſen und
überreicht mit ironiſchem Lächeln den Zettel der Kundin
„Das iſt ja ein Jrrtum, mein Herr,“ bemerkt die Dame,
„hier ſind ja 2 Mark zu viel, ſo viel macht es doch nicht.
„O doch, meinige Gnädige,“ entgegnet der Verkäufer, „Sie
vergeſſen die Wurſt, de Sie ſelbſt vom Ladentiſch genommen
haben.“ Die Dame wird purpurrot, ſtottert verlegen die
Entſchuldigung, daß ſie ganz darauf vergeſſen, betont aber
ſchließlich, daß auf dem Zettel, der an der Wurſt befeſtigt
iſt, der Verkaufspreis aber nur mit einer Mark an
gegeben ſei. „Das ſtimmt, meine Gnädige,“ antwortet mit
boshaftem Lächeln der Kommis, „der Preis verdoppelt
ſich aber für ſolche Kunden, welche die Waren ſelbſt ein-

ecken.“ Die a Kundin zahlte nun und verſchwand.
Rätſels L iſt ſehr einfach Jedes auf dem Ladenti

ausgelegte Stück Ware ruht dort auf einem kleinen Knopf,
der, ſobald das betreffende Stück abgenommen wird, empor
ſchnellt und ein leiſes Anläuten erzeugt, welches die Ver
käufer aufmerkſam macht. Dieſe Kontrolle iſt eine ſehr
wirkſame, denn der betreffende Delikateſſenhändler hat durch
dieſe elektriſche Falle ſchon an einem einzigen Tage nicht
weniger als ſechs Langfinger abgefaßt, die ſich heimlich an
den Waren vergriffen hatten.

Chicago dem Untergange geweiht. Kleine leere
Prophezeiung, ſondern die „mathematiſche Berechnung eines
Jngenieurs iſt es, die ſolches für das Jahr 1893 verkündet.
Nach ſeiner Ueberzeugung iſt der Grund und Boden Chicagos
unvermögend, die ungeheuren Bauten der Weltausſtellung zu
tragen. Er hat ausgerechnet, daß das Gewicht der aufzu
richtenden Monumente und Bauwerke eine Bodenſenkung her
beiführen werde, welche die Stadt und die Ausſtellung ver
ſchlingen müſſe. Der Ingenieur verſichert, daß das Waſſer
des Michiganſees den Boden der Stadt unterſpült und unter
waſchen habe, ſo daß die Erdſchicht, auf welcher Chicago
ſtehe, nur noch eine Stärke von 16 (2)) Fuß beſitze, alſo
zu ſchwach ſei, die gewaltige Ausſtellung zu tragen. Nach
Eintritt der Bodenſenkung würde die Stadt bis zu einer
40 Fuß tiefer liegenden Erdſchicht verſinken, womit Chicago
allerdings ein noch von keiner Weltausſtellung bisher ge
zeigtes Schauſpiel darbieten würde. Dieſe Vorausſage wird
die reſoluten Amerikamer aber kaum abhalten, fröhlich ihre
Ausſtellung in Szene zu ſetzen.

Tod infolge Aberglaubens. Man ſchreibt aus dem
reußiſchen Oberlande unterm 5. Dezember: Vor ungefähr
achtTagen glaubte ein in der Abenddämmerung von Loben
ſtein nach Lichtenbrunn gehendes 20jähriges Mädchen, eine
Stimme hinter ſich zu hören, konnte aber keine Perſon in
der Nähe entdecken. Da erinnerte ſie ſich plötzlich des
albernen, in der dortigen Gegend verbreiteten Aberglaubens,
daß es in dem am Wege liegenden Steinbruche „umgehe“
und von ſürchterlicher Angſt ergriffen eilte ſie atemlos nach
dem Heimatsorte. Hier befiel ſie eine totale Nervenlähmung
und ſie ſtarb, obwohl für ärztliche Hilfe geſorgt war, wenige
Tage ſpäter an den Folgen der Aufregung.
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Jn allen Zollpfund
Preislagen 1 75

Preislagen.



Großer Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäftes.

Kleiderſtoffen, Seidenwaren, Jacketts, Mänteln aller Art, ärikottäilen, Gurdinen, Teppichen, Siſchtüchern,
Handküchern, Harchenl- Hetttüchern, lrinenen Hetttüchern und ſämklichen Iusſteuer Artikeln

in mein Eeſchä te bietet, gufmerkſam.
mir geſührten Artikel ſind durchaus ſolide und habe ich die Preiſe, um ſo ſchnell als möglich zu ränmen, nochmals ganz bedeutend ermäßigz.

Es liegt im Intereſſe der Käufer, möglichſt in den Vormittagsſtunden die Einkäufe zu beſorgen, da des großen
Andrauges wegen am Nachmittage die nötige Aufmerkſamkeit nicht gewidmet werden kann.

IIalIIe a. S., 45 Kleinſchmieden 45,A t S X Mi J 0 h S F rig via e enNManufakiur-, Leinen- und Mode-Waren, Damen- 2. Kinder-Konfekton, Gardinen, Möbelstoffe und Teppiche.

ſEin offenes Wortſ
an jeden Bürger. neyerstein

Die heilige Weihnachtszeit kommt heran, wo jedermann, ob arm oder reich, für ſich oder ſeine Kinder Kleider i
kauft. Um unſeren geehrten Kunden in dieſem Jahre eine ganz außergewöhnliche Gelegenheit zu wirklichbilligen Einkäufen zu geben, haben wir unſere großen Vorräte beſſerer Herren- und Knabe Bekleidungsſtücke im Halle S.
Preiſe bedeutend ermäßigt, und iſt einem jeden Gelegenheit gedoten, für nur wenig Geld ſeinen Bedarſ für den

Winter decken zu können. 2Wir mechen beſonders die Vereine für Weihnachtsbeſcherungen auf dieſe Gelegenheit aufmerkſam, indem eine Ecke Harfüßerfſtr. Gr. Steinſtr. 8.

größere Auswahl in fertigen Herren- und Knaben- Kleidern am hieſigen Platze noch niemals geboten wurde.

Di e Zu bedeutend herabgeſetzten
Halle che Konkurrenz -Ge el haft Preiſen empfehlenin Firma: Meyer K Co. e a. S., f. HerrenWinterpaletots

für ſerkge e Kuchen Sehleidung, S f. Herren Anzüge,
5 Leipzigerſtraße 5* h. Rth n 5 Leipzigerſtraße 5 5 i Shlafröte, Kaiſermäntel,

R dJoppen, Schuwaloffs,offeriert dauerhafte, gute, reelle, ſauber gearbeitete Beneee

Goſen in Woller. 5M. an,
Herren und Knaben- Garderobe I Kuannend bilig! T

Sreis- &iſte:
Herbſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mark anWinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonal 11, 18, 15, 18, 20, 23Winter- Paletots prima Qualität und beſtes Wolfukter 20, 23, 27, 80, 33, Knaben Anzü zuge und
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen 18, 20, 22, 25, 27, 30HKavelpgs in waſſerdichten Stoffe 115, 17, 30, 23, 25, 26 J
Kuaiſermäntel in Diagonal und Loden z 7 e
Winter-Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletetz 6, 7, 8, 9, 10, 4Loden-Joppen 7HerbſtLnzüge, reine Wolle und gute Sebeit 12 14, 16, 18. 20 cBuckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon 12, 14, 16, 19, 23, 25 n eHochelegante Anzüge in engliſchen und franz. Sioffen 10, 17 13, 22, 28, 39 e 0 er a er0 5Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diàgonal 20, 23, 25, 30 33, 36 SEinzelne Buckskin-Jacketts, neueſte Deſſins 6, öih., 7, 6, 9, w rEinzelne Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitze nd 22, 3, 32, 4, 5, c zu billigſten Preiſen undEinzelne BuckskinHofen, feine engliſche und franzöſiſche Stoffe 6, 7, 8, 9, 10, e
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben von 2—8 Jahren 3 4, 4/2, 5, 6, 8 g S größter Auswahl.
Wer Paletots für Knaben im Alter von 9- c W We z 7, 8, 9, 10, 1 A.
aben-Kaiſermäntel für Knaben im Alter von 2--15 Jahren n 4, 5, 6G, 8, 10 e z 2 A.e er h un e Jan F on J 5 e Spezialitatuckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte Facon e 7, 8, 9, 10Schlafröcke in grau e d modefarb. Double, Frie e und Eskimo, mit paſſen h Echt Hamburger Lederhoſen mit Leder

W Tuchbeſatz und Kordel r 13, 16, 18, 20 Sünglings-Anzüge, Nouveautees 9, 10, 14, 15, Ehe ſch 1 ſ tzL in allen Modeſarben 8 10, 11, 12, 13, 1 S a en und ederbe u
Hamburger Leder und Manchefter Anzüge wit Worſutte r 8, 9, 10, 12, m à 4.50 2ukArbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett u. Halbwolle e s 7 SPrima Hamburger Lederhoſen in allen Farben S 4, 6, 6, 7, 8, Be SJ Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit 22, 4, 5 n S Streng feste Proise., Reslle Becdienung.
Prima Fünfkamm-, Kaſſinett- und Zwirn ofen 1 2, 2 3,

Gute ſtarke Arbeitshoſen 1. v 7Piquee-Weſten, Fracks, Kellner-Jacken in gr oßer Auswahl zu den wlligſten Preiſ en.

B. IJlicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platze kein zweites Geschäſt.

ersuchen das geehrte Puhlikam, nan Verwecehselung zu vermeiden,
genau anf Firma un Vammer Za achten SS Grundprinzip der Kounkurrenz-Seſellſchaft

Wegen Erſparung teurer Jadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe
2) Größte Kuswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weilten.

Eugen fritsohß. Zum Weihnachtsfeſte
Schmeerſtr. 13 empfehle meine rühmlichſt bekannten

3) Yurch Feitung vbewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner itt. g 24) Großer Amſeh T Kleinen Nutzen. t 9 ter Sqha r Fecbem ars Kegereinr 1. und „hriſtſtouen, Güte.

e Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen. e erohes enBei der Neuorganiſation haben r ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das geehrte
Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich
erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch verlangt

ler Arten Vbren, reC M eng Bustay Schimpf, uirictedte v
werden ſollte, nicht ſtattfinden. V 9 Biliigste Preise.D. R Wiitgehendſte Garantie Chriſtbaumſchmuck,WVaumkerzen, Wachskerzenalleſche KonkurrenzGe ſellſchaft J der Vier en

alter Art. Giebichenſtein, Brennenſrate

in Firma: Mayer z Halle,

eine Treppe S Leſebuch für Kinder auf G. K u cher,Trepp K. OolIS, Uhrmacher,e Leipzigerſtraße e e Leipzigerſtraße 5 yecetiärter Eltern. &nig, Uh
empfiehlt ſein LagerGeb. 1.20 Mk.S Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskanf. Zu haben in der S aller Arten Ahren

zu den billigſten Preiſen.Volksbuchhandlung Dir Reparaturen Den
Halle, Völbergaſſe. werden ſchnell und ſauber auegeſührt.

ren n Rich Jilge; Sriht du e S ogz Bruk der Haleſchen GenoſjenjchafweBuchdruckrei E. S. zu. b. 9.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 2 Beilagen.
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Halle a. S., Sonntag den 20. Dezember 1891.

Der Vagabund.
Von Guy de Maupaſſant.

Die Gend ge (Schluß.)
Die Gendarmen näherten ſich mit ihrem langſamen, ſchwerfälligen Schritt, thaten aber, als ob ſie ihn nicht ſähen rn

blieben ſie wie zufällig ſtehen, ſchienen ihn plötzlich zu ent
decken und ſahen ihn drohend und finſter an.

„Was machen Sie hier?“ fragte der eine, vorſchreitend.
„Jch ruhe mich aus,“ verſetzte der Handwerker.
„Woher kommen Sie
„Wenn ich Jhnen alle Orte aufzählen ſollte, durch die ich

gekommen bin, brauchte ich wohl mehr als eine Stunde dazu.“
„Wohin gehen Sie
„Nach Ville-Avarais.“
„Wo liegt das
„Jn La Manche.“
J das Jhre Heimat?“

a a

„Warum ſind Sie von dort ſortgegangen
„Um Arbeit zu ſuchen.“
„Alles Schwindel,“ wandte ſich der inquirierende Beamte

zu ſeinem Gefährten, „ſo ſagen ſie alle, die Schurken, kenne
das ſchon“.

Dann begann er von neuem
Sie Papiere

g9 2

„Geben Sie ſie mir.“
Randel zog aus ſeiner Taſche ſeine Papiere und Zeugniſſe

hervor, ſchmutzige, abgegriffene Papiere und reichte ſie dem
Soldaten.

Dieſer buchſtabierte ſie mühſam durch und fand, daß ſie
in Richtigkeit waren. Er war faſt unzufrieden über dieſes
Reſultat und als er die Papiere zurückgab, ſprach ſich in
ſeinem Geſichte die Ueberzeugung aus, daß ein Schurke ihn
überrumpelt habe.

Nach einer kleinen Pauſe fuhr er fort:
„Haben Sie kein Gelo bei ſich
„Nein.“
„Garnichts
„Keinen Heller.“
„Wovon leben Sie
„Von dem, was man mir giebt.“
„Sie betteln alſo
„Ja, ſo oft ich kann.“
Der Gendarm trat einen Schriit näher. „Jch habe Sie

auf offener Straße in lagranti beim Betteln und Vaga-
bundieren angetroffen, ohne Mittel und ohne Arbeit; ich
fordere Sie daher auf, mir zu folgen,“ ſagte er.

„Wohin Sie wollen,“ verſetzte Randel ruhig.
Ohne erſt eine Aufforderung abzuwarten, ſtellte er ſich in

die Mitte dieſer Beiden und fügte hinzu: „Sperren Sie mich
nur ein, ſo werde ich nächſtens wenigſtens unter einem Dache
ſein, wenn es regnet“.

Sie ſchritten dem Dorfe zu, deſſen Ziegeldächer zwiſchen
den laubloſen Bäumen ſichtbar wurden.

Es war kurz vor Beginn der Meſſe, als ſie das Dorf
durchſchritten. Der Platz vor der Kirche war voll Menſchen,
die ſofort ein Spalier bildeten, um den Miſſethäter, dem eine
lärmende Kinderſchar folgte, paſſieren zu laſſen. Bauern und
Bäuerinnen betrachteten ihn mit einem Ausdruck des Haſſes,
als wollten ſie am liebſten auf ihn losſtürzen, ihn durch-
prügeln, mit Steinen nach ihm werfen. Man fragte ſich, ob
er geſtohlen oder gemordet habe. Der Fleiſcher, ein ehe
maliger Spahi, war ſicher, es müßte ein Deſerteur ſein,
während der Tabakskrämer in ihm ſofort den Menſchen er
kannte, der dieſen Morgen bei ihm ein 50. Centimesſtück ein
gewechſelt hatte und der Kurzwarenhändler felſenfeſt über-
zeugt war, daß er der Mörder der Witwe Malet war, auf
den die Polizei ſchon ſechs Monate fahndete.

Jm Rathausſaale, wohin Randel geführt wurde, ſaß der
Herr Bürgermeiſter am Beratungstiſche, ihm zur Seite der
Herr Schulwmeiſter.

„Aha,“ rief der Bürgermeiſter dem Eintretenden entgegen,
„da ſind Sie ja. Habe ich es Jhnen doch gleich geſagt, daß
es ſo weit kommen würde. Wohlan, Gendarmen, was iſt
mit ihm

„Er iſt ein Vagabund, Herr Maire, ohne Obdach und
ohne Geld. Jch habe ihn wegen unbefugten Bettelns ver
jaftet; doch hat er gute Zeugniſſe und ſeine Papiere ſind
auch ſonſt in Ordnung“.

„Laſſen Sie mich dieſe einmal ſehen,“ ſagte der Maire.
Er las ſie aufmerkſam durch dann gab er ſie zurück.

Durchſuchen Sie ihn!“ befahl er kurz.
Randel wurde unterſucht. Man fand nichts.
I Bürgermeiſter ſchien perplex. Er fragte den Hand-

werker
„Was machten Sie heute morgen auf der Landſtraße
„Jch ſuchte Arbeit.“
„Arbeit Auf der Landſtraße
„Glauben Sie vielleicht, doß ich welche finde, wenn ich

mich in den Wäldern verſtecke

Beide maßen ſich mit haßerfülltem Blicke, wie Gegner,
welche zwei feindlichen Raſſen angehören. Darauf ſagte der
Magiſtrat: „Sie können gehen, aber hüten Sie ſich, uns je
wieder in die Hände zu kommen.“

Der Handwerker erwiderte:
„Jch wollte, Sie behielten mich hier. Jch bin genug

draußen herumgelaufen.“
„Schweigen Sie ſagte der Maire ſtreng und zu dem

Gendarm gewandt: „Geleiten Sie den Mann 200 Meter über
die Dorfgrenze hinaus und laſſen Sie ihn dann ſeinen Weg
fortſetzen.“

„Geben Sie mir erſt etwas zu eſſen,“ ſagte der Zimmer
mann.

Zornig verſetzte der Maire „Das fehlte noch, Euch oben
drein auch noch füttern! Hahaha, das iſt wirklich ſtark

„Wenn ich jetzt nichts zu eſſen bekomme, werdet Jhr mich
dazu zwingen, etwas Schlechtes zu begehen. Dann aber un
ſo ſchlimmer für Euch Große.“

Der Maire hatte ſich erhoben. „Hinaus mit ihm,“ ſagte
er ſtreng.

Die Gendarmen ergriffen ihn bei den Armen und ſchleppien
ihn mit ſich fort. Er ließ alles widerſtandslos mit ſich ge
ſchehen, und bald befand er ſich wieder auf der Landſtraße.
Als ſie 200 Meter hinter der Dorfgrenze waren, gaben ihm
ſeine Begleiter noch die Weiſung, ſich nie mehr hier blicken
zu laſſen, „ſonſt“, fügte der eine von ihnen hinzu, „kommen
Sie nicht ſo leichten Kaufes davon“.

Randel ſagte nichts er war ſo abgeſtumpft, daß er nicht
einmal fähig war, zu denken. Mechaniſch ging er weiter,
ohne zu wiſſen, wohin er ging.

Da kam er an einem Bauernhauſe vorüber, aus deſſen
halbgeöffnetem Fenſter der verlockende Geruch einer kräftigen
Fleiſchſuppe drang, und er blieb davor ſtehen.

Und da kam er wieder, der wilde, verzehrende, wahnſinnige
Hunger, und wie ein wildes Thier ſtürzte er auf das Haus
zu und hämmerte mit ſeinem Stock gegen die Thür.

Niemand antwortete.
„Heda, Jhr Leute da drinnen, macht auf, gebt mir etwas

zu eſſen!“ rief er grimmig, und als ſich noch immer nichts
regte, ging er ans Fenſter, ſtieß es vollends auf und atmete
mit Wolluſt den Duft der warmen Fleiſchſuppe und der Ge
müſe, der ihm entgegenſtrömte.

Mit einem Satz war er im Zimmer. Auf dem Tiſche
lagen zwei Gedecke. Die Eigenthümer waren ohne Zweifel
zur Meſſe gegangen und hatten ihr Mittageſſen, beſtehen
aus einer ganten Suppe, Fleiſch und Gemüſe, ans Feuer ge

Weihnachts- Ausverkauf.
Der vorgerückten Saison wegen verkaufen wir die noch in grosser Auswahl am Lager befindlichen

Damen- Mäntel und Jackebtts,
um schnell damit zu räumen, ausser gewöhnlich billig.

F Verſ(auf Wie bekannt zu streng reell festen Preisen.

Brummer Benjamin
23 grosse Ulrichstrasse 23, parterre und I. Etage.

gr. Ulrichſtr.W 36 36 ST (im gold. Schiffchen).

Winter Ueberzieher
10, 12, 15, 18, 20, 30——36 Mark.

Kammgarn- Anzüge
20, 25, 30, 35—45 Mark.

Rock Anmzüge
20, 25, 30, 35 Mark.

Jackett Amzüge
15, 18, 20, 25, 30 Mark.

Kleiderstoffe, Leinenwaren, Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe, Läuferzeuge, Tischdecken, Bettdecken, Reisedecken, Schlafdecken,
wollene und baumwollene Vnterzeuge, fertige Barchenthemden, Vnterhosen, weisse Wäsche, wollene Westen, Hauben, Schirme, Korsetts etc.

empfiehlt wegen vorgerückter Saison

n 7 w. F v v e S dJ e 5 J

van r

S

h eA.

Schlafröcke
10, 12, 15, 18, 20, 25 Mark.

Knaben Amzüge
3.50, 4, 5, 6——-10 Mark.

Knaben Paletots
3.50, 4, 5, 6, 7--10 Mark.

Seidene und Piqué- Westen
von 3—10 Mark.

Hosen und Westen
8, 9, 10--15 Mark.

ß g. Uriſit. 36

(im gold. Schiffchen).
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ſtellt. Auf dem Kamioſims lag ein friſches Brot zwiſchen

h

t
e

zwei ſcheinbar vollen Flaſchen.
Randel ſtürzte ſofort auf das Brot los, brach es haſtig

auseinander und begann es gierig zu verſchlingen. Dann
ging er von dem Fieiſchgeruch angelockt, an den Herd. Er
nahm den Deckel des Fleiſchtopfes ab, ſtach mit einer Gabel
hinein und langte ein großes, mit einem Bindfaden umwickeltes

Stück Fleiſch heraus. Dann folgten Kohl, Mohrrüben,
wiebel u. ſ. w., bis der Teller ganz voll war. Er ſetzte

ich an den Tiſch, ſchnitt das Rindfleiſch in vier Teile und
aß, als ob er an ſeinem eigenen Tiſche ſäße. Er hatte ſchon
faſt das ganze Fleiſch verzehrt, als der Durſt ſich meldete,
und er holte eine der Flaſchen vom Kaminſims herbei. Es
war Branntwein. Er goß ſich ein Gläschen und noch ein
Gläschen ein und leerte es in zwei Zügen. Der Alkohol
belebte ihn und machte ihn heiter, als ob ihm ein großes
Glück in den Schoß gefallen wäre. „O, wie gut das thut,
das gießt Feuer in die Adern“, ſagte er, ſein ganzer Körper
brannte, insbeſondere die Stirn, hinter welcher ſein Blut
ſtürmiſch klopfte.

Nun begann er wieder zu eſſen, aber diesmal viel lang
ſamer. Er kaute ganz gemächlich und tauchte das Brot in
die Sauce ein.

Plötzlich erklang der Ton eines Glöckchens von weitem.
Die Meſſe mußte beendet ſein. Eher einem Inſtinkte ge
horchend, denn aus Klugheit, einem Jnſtinkte, der alle
Weſen im Momente der Gefahr leitet und umſichtig macht,
erhob ſich Randel und ſah durch das Fenſter auf die Straße
hinaus.

Sie war noch ganz leer. Schnell ſchwang er ſich aus dem
Fenſter ins Freie: anſtatt aber wieder die große Land
ſtraße entlang zu wandern ſchlug er den Weg quer durch
die Felder ein und eilte einem Wäldchen zu, das er drüben
erblickte.

Er fühlte ſich ſo munter, freudig und zufrieden, als ob
er eben eine gute That vollbracht hätte. Seine Beine waren
ſo elaſtiſch, wie Sprungfedern, und mit einem Satze ſprang
er über Zäune, Hecken und Gräben, die die Ackergrenze
bildeten.

Kaum war er unter den Bäumen, als er die Flaſche mit
Branntwein, die er nicht mitzunehmen vergeſſen, aus der
Taſche zog und wieder in mächtigen Zügen zu trinken begann.
Dann bemächtigte ſich ſeiner eine tolle Heiterkeit; er trällerte
ein altes Volkelied vor ſich hin, ſchoß auf dem weichen,
feuchten Raſen einen Purzelbaum nach dem anderen und trieb
allerlei Allotria.

Doch plötzlich überfiel ihn eine ungeheure Müdigkeit. Seine
Beine wurden ſchlaff und vermochten ihn nicht mehr zu
tragen. Alles um ihn herum drehte ſich, ihm war ganz
wirr im Kopfe, und er konnte ſich auf garnichts mehr be
finnen.

Er ſetzte ſich unter einen Baum und nach fünf Minuten
war er feſt eingeſchlafen.

t 4 h u v 8 e t eD Aufſch v we e v
ugen a ug, er z 48 3 die gen GenHüte über ſich gebeugt es waren darmen

von heute morgen, die ihm die Arme feſſelten.
„Wußte ich doch, daß ich Dich wieder in meine Hände

bekomme,“ ſagte der eine.
Randel erhob ſich ohne ein Wort der Erwiderung. Sie

ſchüttelten urd ſtießen ihn rauh vor ſich her denn nun war
er ja ihre Beute, die dieſe Häſcher nicht mehr losgaben.

„Vorwärts!“ geboten ſie.
Sie machten ſich auf den Weg. Der Abend nahte, eine

unheimliche Dämmerung breitete ihre Schatten über die
Erde aus.

In einer halben Stunde hatten ſie das Dorf erreicht.
Eine Flut von Hohn und Schimpfreden erwartete ihn

hier. Die Bauern ſtürzten aus ihren Häuſern und drohten
ihm mit Knütteln und Steinen. Je weiter er kam, deſto
wilder wurde das Geſchrei, deſto zahlreicher das Gefolge.

So kamen ſie vor das Rathaus, wo der Bürgermeiſter des
Verbrechers harrte.

„Ah, mein Bürſchchen, da ſind wir ja!“ rief er frohlockend
aus. „Jch habe es ja gleich gewußt, wie ich ihn nur ge
ſehen habe.“

Und er rieb ſeine Hände mit einer Zufriedenheit, wie er
ſie nicht oft in ſeinem Leben zu empfinden ſchien.

Vermiſchtes.
Die Weinernte in Apulien. Dem „N. W. Tgbl.“

ſchreibt man aus Barletta (Apulien): „Es iſt unglaublich,
daß ein Weinſegen, wie der heurige, zum Fluch werden kann.
Durch die Zoll- Verhältniſſe mit Frankceich ſind Jtalien etwa
500 Millionen Lire in Gold entzogen worden, denn ſo viel
hätte die Weinausfuhr nach Frankreich bei dem heutigen
Stande der Dinge eingebracht. Jſt dieſer Ausfall für die
ganze Halbinſel ein ſchwer zu tragender, ſo iſt er für uns
in Apulien gleichbedeutend mit Ruin, weil ganze Länder-
ſtriche, wie Barletta, Taſano, Molfetta, lediglich vom Wein-
bau leben, Jahre hindurch haben die Bauern ein günſtiges
Weinjahr erfleht, ihr bißchen Hab und Gut im Hinblick auf
ein ſolches verpfändet, und jetzt, wo der Segen da iſt und
alle Fäſſer gefüllt ſind mit dem beſten und feurigſten Wein,
der ſeit Jahrzehnten gewachſen iſt, jetzt fehlt es an Abſatz
orten! Jtalien ſchwimmt heuer in Wein. Und für unſeren
mächtigen, feurigen Barletta, von welchem ein Hektoliter ge
nügt, um fünf Hektoliter Tiſchwein damit zu „ſchneiden“,
bietet man dieſen unglücklichen Menſchen fünf Lire für den
Hektoliter an, alſo weniger, als die Speſen betragen, welche
darauf laſten, bis der Wein im Faſſe iſt! Die arme Be
völkerung iſt auch außer Rand und Band über dieſes Un
glück im Glück. Jn den Mißjahren hat man einfach nicht
gezahlt und borgte, weil es eben nicht anders ſein konnte.

ehe e

252 N. 4,14 N. 5,24 N., 6,9 N., 6,57 N. 1-8, 7,25 N. 8,23

w eS vſeinen köflichen Wein in ſolcher Weſſe zu verſchleudern

ergen Sagen r einem geldk tieBauer 2 Lire, ſage zwei Lire, ſür einen liter edlen
ges d 1 den Armen die Geduld, wütend
riß er und vom und der rote lief wie einStrom v die Straße.“ Saft

Eiſenbahn Jahrplan.Gültig vom 1. S rear

Abgang der ETiſenbahnzüge.Magdeburg. 8 8 (b6. Je V. u o V. 10,48 v.
(6. Köthen), f 11,31 v. 1—8, 1,26 N. 1-8, 8,13 R. 6,41 R, 630
8 Zagen r 72 18, 888 1-8, f 10,26 N. 11 de R.

Leipzig. 2,42 V, 4,31 V. (nur bis 31. Oktober), 5,49 W. 10,10 a äe v. 1 7
868 N., I5,5 R. I. f6,25 R. 1—8, 630 N., 7,4 R 830

N., 9,5 N. 13, f 10,66 N. 1—5, 1140
AſcherslebenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1--3, 1,18 1--3,s a N. G atderſatt i an o
ordhau gſſel. 15 V., ngerhauſen), 9 V.10,41 z96 N. (bis Eisleben), 2,5 N. a ee n u

orbhaufen), f 10,51 N. 1.—8, 11,36 R. (bis Eisleben)
re Pven. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., i-3, 6,36 R.
Thüringen 8,11 V., 5,50 V., f6,7 V. 1-8, 7,37 8. 1-3

a Jose S i V. 1853 N. 210 R.
L 7 N. 1-—3 (bis Merſeb9,20 N. (bis Erfurt), u Orrg),

Veriin-Anhalt. 12,13 V. 8,46 V. 1--8, 4,28 V. 1--2, 7,25 v.
t 858 V. I1--5, 11 V, 146 N. f5,21 N. 1--2, 6,34 1811
1--3, 8,35 N. (bis Bilterfeld), 1 9,23 N. 1--3.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14ä V, F7,24 V.

1-3, 8,50 V. 9,63 V., 10,27 V. 1--8, 1,83 R. 1 8,58f6,1 N. 18, 6/56 N., 8,58 N. 1-3, 10/60 N. 1-8.
Leipzig. 65,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,36 V., f 7,9 V. 1--3, 7,49 v.9,40 V, 10,30 V., f1l1,28 1—8, 15 N. 1-8, f 1,16 R. 1.-3

1--3, 9,9 N. 10,18 N. 1-3, 11,49 N.
Aſchersleben Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 8,10 V.

10,3 V., 12,43 N., 4,55 N., f 5,20 N. 1-—3, 8,55 N.
NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6,55 V., 7,16 V.

l--3, 10 V., 12,40 N. (von Eisleben), 1,13 N., 5,13 N., 7,29 N. (von
Eisleben), f 8,3 N. 1-3, 10,40 N.

Sorau-Guben. 7,5 V. 10,1 V. I--3, 12,46 N., 7,8 N. 1-—3, 10,149.
Thüringen. f 3,42 V. 1--3, f 4,22 V. 1--8, 6,26 V. (v. Merſe

burg nur Wochentags), 6,56 V. 18,62 V. 1—3, 10,28 V., 1,6 N.
4,21 N., 5,1 N., 16 R. 1--2, 1 8,4 N. 18, 8,20 N., 9,16 N.
1--3, 11,14 N., 11,53 N. 1-3.

Berlin Anhalt. 3,6 V., 4,55 V., 7,22 V., 9,56 V., f 10,30 V.
1--3, 11,19 V. 1--2, 1,55 N., 5,29 N., f 5,44 N. 1 5,51
1--38, 8,42 N., 11,23 N. 1-2.

bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4., Kl.

Merseburg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“* ſind neu errichtet bei den

re Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner
raße.

Jetzt iſt der Segen da, jetzt heißt es zahlen, und der arme

Preis Abschlag.
die reiſe der beiden beſten Sorten

um [0 Pf. pro Pfunckh,
die der anderen Qualitäten

um
ohne Konkurrenz daſtehenden

unſerer

Holbutko-largarine
zu ermäßigen, welche nicht zu unterſcheiden iſt von

W guter
und

Kostet äas fernt
90, 80, 75, 65 und 55 Pfg.

Delikateß-Schweineſchmalz,
arantiert rein,pro Pfund 55 Pf.

Holländiſche Butter-Kompagnie,
gr. Ulrichſtraße 52,

Merſeburger- und Königſtraßen-Ecke,
rſtraßen-Ecke.Bernburger- und Wuchere

ceecez=— 2

Infolge der teuren und arbeitsloſen Zeit haben wir uns entſchloſſen,

Pfg pro Pfunck,

Naturbutter

o Hand hyg. Agg

Lina Sauerbier,

Chriſtbaumlichte, Packet 28 Pf.
Georg Zeising, Sroße 2(ltrichſtraße 62

Ia Fgers Föcherri und Konditorei
Merſeburgerſtraße 42

empfiehlt zum Weihnachtsfeſte Chriüethaumtkonfeht in verſchiedenen Sorten,
Honigkuehen auf 3 Mk. 1.50 Mk Rabatt.

ſtollen werden in bekannter Güte ausgeführt, auch ſind ſolche ſtets in allen Größen

e Chriſthanmſchunck, r
Beſtellungen auf Chriſt

Lametta, Engel, Flitter.

Liehthalter Dutzend von 10 Pf. an.

Geiſtſtr. 57, vis-à-vis der Adlerapotheke. vorrätig.

Empfehle als ſehr Winter-
preiswert: handſchuheGlaceehandſchuhe in Trikot
2kf. 80 303kf. 1.25 Seidenhdſch.,4kf. 1.50 gefüttert, mit6u 8kf. l 2.50 Manſchette

Ballhandſchuhe, nur 1.50 A6,
Däniſchleder, mit Pelzbeſatz
6kf. 1.50 1 A6, Glaceeh.10kf. I. 2.50 gefüttert, 2

Weiße und 2.50Herrenhdſch. Ringwoods
75 u. 1 1 Pelzhandſch.bis zu den 3 46, Wildleder

feinſten handſch. v. 1.50
Genres. Kragen, Manſchetten

und Oberhemden.

Regenſchirme in größter Auswahl.
Chemiſche Handſchuhwäſche à Paar 15

Färberei vur ſchwarz 25
e

Kein Ladengeſchäft,
deshalv billiger wie jede Konkurrenz
Man kauft alle Arten Uhren in nur guten

4 Qualitäten unter 2 jähriger Garantie

A. M.

r un vC. R. Ketsche

e d
4 Regulatenre, Wand und Weck

S uhren, Taſchenuhren in Gold, Silber

S S

wegen Aufgabe des Geſchäfts.

gebe ich zu noch nie dageweſenen Preiſen ab. Ebenſo
Bettzenux, Inlett, Bettleinen,

Gardinen, Trikot-Taillen u. ſ. w.

Geiſtſtraße 52.

Reeller Ausverkauf
Beim Einkauf von Weihnaehtspräsenten rate ich jeder

Familie die günſtige Gelegenheit, billig zu kaufen, nicht zu verſäumen.

m Kieiderstoffe
BRarehenttüöeher,

Barehenthemden, Barehentröceke, Bettdeekenm,
steppdäecken, Reisedeeken, Tigehdeeken,

Kommodendeeken, Jaxdwesten, VUnterhemden,

Otto Paege,
000001000000000000

und Nickel, große Auswahl in Ketten,
4Armbändern, Broſchen, Ringen, An

hängern, nur feine Sachen in Double
vd Nickel ſpottbillig.

4 Reparaturen an Uhren und Muſik
w

J

C. K. Hetscher,4 Uhrmacher und Uhrenhandlung,Werkſtatt z. Vergoiden, Verſilbern,)
Verkupfern und Vernickeln.

e r und

O. Möbius
empfiehlt

G prima Ware.

JB»WWweowa&ſſchhſeeo o e

in Leinen, Halbleinen u. Barchent.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

Kintel ſauch terhe ind ben vad Fſümtl. Arbeits-Garderoben

für Herren u. Knaben.

Kinder, nur gute Ware.
Kinder und Frauenſchürzen,

große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Filz und Holz Schuhe
zu Fabrikpreiſen, empfiehlt

Otio hammeimann, Griftſtr. 58.

Großer Weihnachts Ausverkauf.
Eine große Partie

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
S Eine Partie Rrillantringe

ausnahmsweiſe billig.
Rud. Müller. Jnwelier, Schmeerſtraße 37138.

2

Gold-, Silber-, Altenid- uns Korallenvaren.

z f. Briketts, Vreßſteine, Grudekok ekc.
empfiehlt zu billigſten Preiſen frei Haus und ab Lager die Kohlenhandlung von

Mehnert Liebscher,
Halle a. s. Delitzseherstrasse 5.ben t 58 f. Handwagen ſtehen zur Verfügung.

Bettſedern
von den geringſten bis

feinſten, nur ſtaubfreie
Fertige Jnletts

in allen Farben zum ſofort. Füllen
Settvethege in werß und bunt.

ttt

Alwin Götze
Sattler u. Tapezierer

5 große Klausſtraße 5
empfiehlt

selbstgefertigte Koffer, Schul-
tornister, Schultaschen, Porte-

monnaies, Zigarrentaschen,
ferner Kinderpeitschen, Leder-

schürzen, Hosenträger etc.
Große Auswahl. Billige Preiſe
Bude mit Firma auf dem

Weihnachtsmarkt.

u den
gre.

ücher

Engliſche L bi S 4Peinri alr erheg n L Heinrich Oertel,
Barchenthemden für Männer, Frauen Klempnermeiſter,

Geiſtſtraße 31
empfiehlt ſein Lager in

allen Sorten v. Lampen,
ſowie allen Haus und

Küchengeräten.
DF Blechſpielwaren.
Hüte mit Kontrollmarken

ſind eingetroffen.
Selbſtgearbeitete Mützen empfiehlt

Merſeburg. E. Schneider.
Oelgrube 26.

a 7 4e 4 n 3 2 nan c e 44 t e 3 n r 7F F. J r t nS 4 v
z 3
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Warenhaus
II. ELKAMX

Halie a- S., Leipzigerſtr. 90.
Winter Aeberzieher

elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit
und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16--27 M.
Elegante HerrenStoff Anzüge von 10 M. an.
e arnAnzüge von 16 M. an.egante Bu bin Hoſen von 350 M an.

Erſtes und

alte Prome
Winterüberziehern,
Damenmänteln,

Zu Weihnachts- Einkäufen

Warenm-, Möbel- u. Kreditgeschäft
wn C. Neugebauer

W Großes Lager in

Herren- u. Knaben-Garderoben,

Promenade 28, Ecke

älteſtes Ge dalle a. S.

empfiehlt ſich das

nade 28., Fcke grosse Steinstrasse.

Sämtliche Wollwaren,
MAanufakturwaren ete., ete,
Möbel, Betten und Polsterwaren.

roße Steinſtra ze.
l

Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks c.
WinterKnaben- Ueberzieher und Paletots mitſchönſten Plüſch und Velzbeſagen v. 3.50 M. an.

1000 Knaben u. BurſchenAnzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen
von 4 M. an.

r und Jacketts ſpottbillig.
Blaue Arbeiter-Normal- Anzüge.
Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen n. MädchenMäntel.

r r ſchon von 9 M.an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
ſchließend und mit Kragen, für Stadt und Land
paſſend.

Damen-Jackett von 3 M. an, MädchenHerbſt
Mäntel von 2.75 M. an.

500 Winter-Mädchen- Mäntel
von 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.
Plüſch und Double-Jacken, gute Ware von 3 M. Kinderjacken von 50 Pf. an.

Die Sachen zeichnen ſich durch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Zur Feſthäterei
hle

giſer-Auszu p. Metze 80 Pf
Weizenmehl 00 a 7

72

Sultaninen, feinſte a
do.

Roſinen, extra groß u. hell
do. groß
do. mittel eKorinthen, Extra Qual.

do ſehr ſchön
Wallnüff?, ff. Marbot, ſehr groß 35

Haſelnüſſe, Sizilianer p. Pjd. 40
ff. Schmelzbutter a 116

EWMargarine, hochfein,
wie Naturbutter 80

I GEGrosser
Weihnachts- Ausverkauf

vom Spielwaren.
Reichhaltigſte Auswahl von 10-, 25- u. 50-Pf.

Artikeln bis zu den größten.
Ecke Schulberg („Kaiſerſäle“). Hermann Kluge.

Sonntags
den ganzen Tag geöffnet. J

Weihnachts Ausverkauf.
Juchhei! die Pforten thun ſich auf
7 großen Weihnachts Ausverkauf,

as, was ein jeder nur beliebt,
Zu allerbilligſten Preiſen giebt

do. 70do. 60R. Herrmann
Reilſtraße 5

gegenüber dem „Kailſerhof“.

Schuhwarem.
Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchivenware,

die oft nur gepappt iſt. Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar.

und Stiefeletten von 5 M. an
Knaben-Stiefeln und Stiefeletten von 350 M. an.

Langſchäfter-Stiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.
Kellner-Schuhe zum Binden nd mit Gummi von

4.50 M. an.
Damen-Stiefeletten, Leder von 4 M.

do. in Leder und Lack, gelb genäht,
von 4 M. an.

Golkdäfer- uno Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.
Zeug und Pluſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Plüſch von 2.50 M an.
Sehr großes Loger von Kinder und MäbchenSchuhwaren zum Knöpfen

und Schnüren ſehr haltbar von 50 Pf. an.
Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.
Dauerhafte Lederpantoffeln und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.

Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauer
haften Schuhwaren ſo billig verkaufen.

Warme Tuch- Stiefeletten
mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an.

Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.

e e
27igarren,

25 Stück und 50 StückPackung von

1 an,
a

Zigaretten und Tahake

4

d

Ackolph Spier,
Werſeburgerſtraße 42.

2

2

empfiehlt billigſt

2

Offeriere in guter und beſter Ware:
große Roſinen p. Pfd. 25--40 Pf.Mein Manufaktur und Kleiderſtof Lager deinen

iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen Poſten rn 90 100
Halblama und reinwollene Lama Citronat

kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab. 1 n
Jerner offeriere zu billigſten Jabrikpreiſen:

Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bett
decken, Hemdenbarchente, rein leinene Taſchentücher, Hausmacherleinwand,

gem. Zucker (ſcharfkörnig) 30
gar. reines Schweineſchmalz 45 u. 50
ff Tafelmargarine p Pfd. 80 x

Jnletts, Handtücher vrima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten, ff. Schmelzbutter 100 aJultcrſtoſe DrellTiſchtücher, DüllDeckchen, Bett Damaſt, Hemdentuche, ferner
Shirting und Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, Tuchkleider in allen ff Sauerkohl 66Farben, Kallmutroge und andere Frauenröcke, wollene Schlafdecken, Pferde- ff ſaure Gurken per Stück 6 Pf.

n, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, RNocklänge, Kinder ff hart geräuchert. Speck p. Pfd. 65 Pf.ichen alle S Scltkacher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit feinſte ſchottl. Heringe Stück 5 u. 6 Pf.
roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher
jacken, wollene Strümpfe, Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden,

Schürzen für Kinder und Frauen, Strickgarne, 10000 Pfund in allen
Farben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, Tücher, wollene, Korsetts,
Handsehuhe, Regensehirmne, ſertige Betten an m el
Bettſedernm. Billigfte beſe per Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75,

Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90,
welches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche Be
dienung und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzip
bleibt ſtets: Großer Umſatz kleiner Nutzen.

S Für Wiederverkäufer ExtraVerkaufsraum in allen angeführten
Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden

von größtem Vorteil.

Otto Pallas,
Auguſtſtraße 59/60.

Zum bevorſtehenden deſt

empfehle

Böllberg. Weizenmehl 00
per etze 75 Pf, ſowie

ſämtliche Backwaren
zum billigſten Preiſe.

Bernh. Lailach, Swingerſtr. 20.
Döllitzer Mehl-Miederiage

t kün tet eistetz. SS,erliner Unions-ira 2 Giebiehbeastetza: Keiletr.B erei. Weizen und Roggenmehl, ſowie alle
Vertreter: F. Stade, Frantheſtraße 5, Kontor und Kellerri im Hof, r t Sr- S

offeriert bei Abnahme von 3 Mk. frei Haus Sorte 72 Vſg. p. Metze
30 Flaschen Münchener Bier. Bann32 Flaschen Lager-Bier.

S 30 Flaschen Pilsener Bler.
Weltansſtellnug Melbourne höchſter Preis.

Sämkliche Korhwaren

in nur ſolider Ausführung
zu billigſten Breiſen bei

Albert Schmidt
Steinthor 3.

Stand auf dem
Weihnachtsmarkt

am Springbrunnen.

Taur Festbäckcerei
empfehle ſämtliche Hackwaren in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

Franz Hammer,
Kolonial-, Materialwaren, Spirituoſen, Tabak u. Zigarrenhandlg.,

Reilſtraße 130.

0000öäääää

beſtes amerik. Petroleum Liter 20 Pf.

Ja, darin ſind die Erſten wir,
Vekannt iſt das ja lang ſchon hier!
Beweis dafür: „Man ahmt uns nach!“
Zwar fällt das aus ein bißchen ſchwach,
Doch macht's uns Spaß, es amüſiert,
Denn dem zum Trote dominiert
„SoläcrAehtund vierzig allezeit
Sie pflegt die echte vBilligkeit!

WinterPaletots von 10 Mk. an, Ia. wie nach Maß gefertigt,
von 18 Mk. an, Schuwaloffs mit Pelerine, Herren-Herbſt
Anzüge von 10 Mk. an, feine Winter- Anzüge von 16 Mk. an,
Braut- Anzüge in Tuch und Kammgarn von 25 Mk. an, ſehr
gute von 33 Mk. an, Herren- Jacketts von 5 Mk. an, Winter
Jacketts mit Wollfutter von 8 Mk. an, Schlafröcke von 8 Mk.
an, Herren-Buckskin-Hoſen von 3 Mk. an, gute Winter
Hoſen von 5 Mk. an, Hoſen und Weſten von 6 Mk. an,
modernſte von 8 Mk. an, Knaben- WinterPaletots mit Beſatz
von 3 Mk. an, Anzüge für jedes Alter von 2.50 Mk. an,
Kellner-Fracks und Anzüge. Nach Maß ohne Preis-Erhöhung.
z Große Auswahl in Arbeiter-Sachen.

Goldene 48,
48 Gr. Alrichſtr. 48. 1. Etage.

Nehben den Kaisersälen.
1. Etage.

onntags
den ganzen Tag geöffnet.

Prachtrolle Neuheiten

Weihnachtsartiteln
als B.

j

S

hochfeinen Parfüms und Seifen etc.
Chriſtbaum-Lichte zu außerordentlich billigen Preiſen 3

uin eleganter Ausſtattung empfiehlt

C. Kaisers Diogenhandlung,
Schmeerstrasse 24.

a

Zum Weihnachts feſte
empfiehlt sämetliehe Backmateriaglsen, insbeſondere

täglich frische Hefe
Joh. Heinr. KRaufmann,

Kolonialwaren Handlung. Markt 9

3 S S

Mein Zigarren- ImportGeſchäft
vor dem Steinthor 3 Nähe der Walhallaführt wie bekannt nur beſte prima Fabrikate und bringe ich dies in empfehlende

Erinnerung.
Käufer zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

erhalten auch in dieſem Jahre bei Entnahme ihrer Weihnachtseinkäufe ein

Präsent Dein Zigaretten in hübſcher Ausſtattung und guter Qualität. Jndem ich
das geehrte Publikum ſowie meine treuen ſtändigen Kunden zu Weihnachts-
einkäufen nochmals ergebenſt einlade, empfehle ich mich mit Hochachtung

S. Dessen, Zigarren-Jmbort nnd ZigarettenFabrik,
Steinthor Z.

a

e

a
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in Wolle, Trikot, Warchent, Jlanell,
feinfarbigen Htoffen und Heide

empfehlen

e t 1v 3 T 9 t S r

VU untere Lei

DZD z

eine großen Vorräte in

77SHavelocks, 7 oppen,nHehenzeiern Mäntein,

I Sochlafröcken, P
Knaben- Paletots

en zu billigen Preiſen abgegeben werden.

eeeeeeeeeeeereeeeeeeeedeeeeeeeeennenannnnnff. riere meinebeſte 5 f. Zigarre
No. II KKosmmos (Hündener Fabrikat)

ſchön im Brand und Geſchmack.

C. Hebelsieck, Merſeburgerſtr. 3d.
Weihnachts Pruſent gigarren

in allen Preislagen und vorzüglicher Qualität empfiehlt

Friedrich Hartmann,
u. ree

FlanellSch! afdecken
Spez ziglGeſchäft.

Lamas, Schiaf, Sopha-Decken, Stuben-

läufer und Teppiche
in nur haltbarer Ware empfiehlt zu billigen Preiſen

e Leipzigerſtraße 79.genau guf meine Firma zu achten.v

u r

Muffen! Maſten Muſten]

W. Teopoia
Korbmachermeiſter

Nähe desMauergaſſe 9, Wacſenhauſes,
empfiehlt eine großartige Auswahl

paſſender

Weihnachtsgeſchenkein Korbwaren, als n Korb-

ſtühle, Blumentiſche, Papierkörbe,
Arvbeitskörbe,

Notenſtänder c. zu billigſten Preiſen
Alte Puppenwagen werden ſauber

repariert.

lävvvvvrvvv rn
VDillig und gut

kaufen Sie bei mir zu

Weihnachts-Geſchenken:
Sspielwaren

aus den beſten Sonneberger und Erz-
gebirger Fabriken,

eder arenin reicher Auswahl,
Schmuuceksachen,

agediegen und ſpottbilligq,

Luxus papiere
als Spezial-rtikel,

Haushaltungs-Gegenstände,
dauerhaft und ſauber geaibeitet,

Spazierstöcke, Zigarren-
spitzen, Pfeifen,

Schullehrmittel u. Tornister.
Christhaumschmuck

und Neujahrskarten.
Empfehle ouch mein qut gewähltes

Zigarrenlager.I tür Damen unäd Kinder in allen Farben

V und Pelzarten eS zu 2. 2.50, 3. 3.50, 4. 4.50, 5. 6.
S 7. g. e S. 10. bis 20. Mk. empfiehlt zu S

Feſtgeſchenken

H. Krause, Kürſchnermeiſter,
Le ipzigeratr. 87 (Haſtervräu)

Weihnachts-Geschenke
bietet mein reich sortiertes Lager in d

prächtigen Neuheiten. e
Blumen, üllungen, Pflanzen, Nakartbouquetts, ciee
garnituren etc. Arbeitskasten, sowie sämtliches
Material zur Selbstantertigung von Papierblumen zuFabrikpreisen.

Agnes Tomalls,
Kunsthblumen- und NMakarthouquett-Fabrik,

gr. Ulrichstr. 5-4.
Fabrik.

V. BeThomaſius und S St reib: rite. Ecke

n 2 1

SSS

Se

ſt

e S Ah

e j

u II

h 7

eigte ge ſa I
wo ſiceueſen Sie dieses

e Klhert San
Nikolaiftraßze (Forelle)

Für Hanusfrauen
empfehle ich meine vorzü lichen

Hausgaltungs-Seifen,
Chriſtheumſchmuch und ſichte

ſowie Pränenteeiſen und
Parſümerien

Biehbard Cenner. Wie
Bernburgerſtr. 16, Ecke Wuchererſtr.

J F l
e

w

C h Ge

S t x 5t

ee5

v W

T T Partels &Bech

obere I,iprigerstrasse 34
nahe am Turm

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

ſämklichen Eiſenwaren J
u. Haustzaltgegenkänden SJ als nitzüchſte e, praktiſchſte Weihnochtsgeſchenke.

Spezialität: Holinger Stahlwaren.
Kohlenkaſten von 1.50 Mk an.

II

Wirtſchaftswagen, Reibe-

plätten zur Neuplätterei, Wringmaſchinen, Wärmflaſchen,
maſchinen, Gewürzſchränke, Kaffeemühlen, Bügeleiſen, Glanz 4

Wär mſteine, Schirmſtänder. S
Kinder VLaubſäge-ſchlitten. kaſten.Schlitt X Werkzeugſchuhe.Chrigthanmstaräder, Christwanmgohmner,

W Wie bekannt billiger als jede Konkurrenz.

Bartels Becls«.
obere Leiprigerstrasse 34. nahe am Wuvrmnn-

EEEEGEGELEEELIIIIIIII
Spie iware n. En gros.

Größte Auswahl in 10, 25 und 50 Pf. Artikeln ſowie in beſſeren Sachen
Mufſter- Ausſtellung in dem erſten Stockwerk unſeres Geſchäftshauſes.

Sebr. Buttermit on
Halle a, S, Landlwehbrstr. 8/9.

S (GSis h J S

ne e

un

t

I En gros.

Kis re und pro iſchſtes eWelkmvones 2 r
t empfehlevor zügliches deutſches Fabrikat für2 h Nähmaſchinen, Familien und gewerblichen Ge

e brarch zu bidigſten Preiſen unter mehrjährige: Garantie.M ſeiter, ne wurde billig.
A. Pfe eifer. chaniker, kleiner Sandberg 20, I.

h nahe om Markt.
in nur beſter ausgeſuchter Ware,Rosimem, à Pfd. von 28 Pf. on,Korinthen F. 30 bis 40 Pf,

Raunen füs und bitter, 1.00 bis 120 M,
Zitwronat 1.00 M.,

Zuokew, ff. u v r 35 Pf,
ferner: Puangeh, Arne, Coxsnae, Rum empfiehlt

Paul Moelzer,r Nr. 48.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GSenoſſenſchaftsBuchdrukerei E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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e n e zum Volksblatt.
298. Halle a. S., Sonntag den 20. Dezember 1891.

mann

Deutſcher Reichstag.
142. Sitzung vom 16. Dezember, 11 Uhr.

Staatsſekretär v. Böttich e
ekretär v. ttiche r tritt der Aöſterreichiſche Vertrag die Intereſſen der r

reichend wahre. Unſeren Konzeſſionen ſtänden doch thatſächlich ſehr

r Tr er n n h v ſei diee unſerer leiſtungs dzu befürchten brauche, überflügelt Weelaveen
nach einem Ausfuhrzoll auf Lumpen werde Graf Arnim wohl kein

z a rg. Bamberger lehnt den Gedanken nach einem ſolchen Ausfuhrzoll ab. Seine Freunde wüßten jedenfalls, was ſie u hätten.
Kämen ſie zu Weihnachten ohne dieſe Verträge nach Hauſe, ſo würden
eiten Nſcn“ven: Jhr habt euch von den Konſervativen zum Narren

Abg. v. Kardorff prophezeit den Niedergang unſerer Papier
Jnduſtrie an eſichts der großen galiziſchen Waldun en, die din e S galiziſche g er öſter

atsſekretär v. tticher hält von ſolcher Pro iung nichtsan die Blüte unſerer Papier Induſtrie verweiſend. wegen nis

bg. Klemm (Ludwigshafen, natl.) weicht hierin erheblich von dem
Staatsſekretär ab, indem er eine Ueberflutung Deutſchlands mit

lzſtoff von Schweden, mit Papier von Oeſterreich her befürchtet.
teres produzierte weit billiger als wir.
bg. Brömel (freiſ.) behauptet, daß Vorredner die Lage der

deutſchen Papierinduſtrie doch nicht richtig darſtelle, viel zu ſchwarz.
Man könne doch auch nicht verlangen, daß bei Abſchließung von
w. X 7 jeder einzelne mit ſeinen Wünſchen Berückſichtigung

de. Die Exportintereſſen unſerer Papierinduſtrie würden überdies
bedeutend geſchädigt, wenn aus den Reden der anderen Herren das
Ausland die Lehre zöge, ſeine Zölle gegen deutſches Papier zu er
höhen. Eine Jnduſtrie, die ſo außerordentlich viel exportiere, wie
unſere Papierinduſtrie, könne doch nicht auch noch vorhalten, daß
ihrethalben ſich Deutſchland gegen das Ausland verſchließe.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen hierüber zwiſchen den Ab
geordr eten Graf Arnim, von Kardorff, Brömel, äußert ſich auch

Staatsſekretär v. Marſchall nochmals im Sinne der Ausführungen
von Böttichers, worauf dieſer Gegenſtand verlaſſen wird.

Abg. Birk (ſoz.) bedauert, daß der Zoll auf Stiere und Kühe nicht
verringert worden ſei und wiederholt, wie ſeine Partei den Kampf
gegen alle ſolche Zölle nicht aufgeben werde.

Abg. Graf Mirbach bemerkt bei Titel Schweine (früher 6, fortan
5 M.), die Schweinezucht werde dadurch vorausſichtlich ruiniert wer
den. Zu Unrecht habe Fürſt Hatzfeldt behauptet, der kleine Mann ſei
mehr Schweine-Konſument, als Schweine-Produzent. Wenn irgend
etwas geeignet ſei, unſeren Oſten von kleinen Leuten zu entvölkern,
ſei dies der Rückgang der Schweinezucht. Und er werde ſich deshalb
nicht abholten laſſen, zu einer genaueren Prüfung dieſer Verträge
immer und immer wieder zu mahnen, gleichviel ob das den Frei-
ſinnigen paſſe oder nicht.

Abg. Fürſt Hatzfeldt erwidert ihm, er habe unzählige Male den
Kleinen über des teure Schweinefleiſch klagen hören und glaube, der
kleine Mann werde froh ſein, wenn der Preis hierfür endlich billiger
werde.

Nachdem auch noch die Abgg. Bamberger, Stadthagen dem
Grafen Mirbach entgegentreten, wird dieſer Gegenſtand verlaſſen, wo
mit die Beratung der Anlage A. des deutſchen Zolltarifs gegen
Oeſterreich beendet iſt.

Es folgt die Anlage B.: Zolltarif Oeſterreichs gegen Deutſch
land. Der

Abg. Graf Mirbach weiſt dabei nochmals auf die „Bedeutung der
Valutfrage“ hm.

Nach dem Bericht über die Petitionen, welche zu der Vorlage
eingelaufen ſind, nimmt das Wort noch

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.), um auf die hohe
Bedeutung der Petitionen gegen die Handelsverträge hinzuweiſen

Abg. Thomſen bedauert lebhaft, daß Bauern für Unterſchrift
ſolcher Petitionen zu haben geweſen ſeien.

Es wird nunmehr über den Zolltarif abgeſtimmt. Die Po-
ſition Getreidezölle werden gegen einen Teil der Konſervativen
und Reichsparteiler angenommen.

Ueber die Weinzölke iſt die Abſtimmung eine namentliche. Der
Tarif wird angenommen mit 200 gegen 66 Stimmen. Jn der
Minorität ſind die Antiſemiten und Elſäſſer, die Mehrheit der Kon
ſervativen und ein Teil der Reichsporteiler, ferner die Volksparteiler
Schnaidt, Haerle, Pflüger, vom Zentrum: Hug, Schättgen, Reichert,
Schuler und die Nationalliberalen Adt, Brünings, Brunck, Bürklin,
Buhl, ClemmLudwigshafen Keller, Oſann, Scipio, Siegle und Weiß-
Eßlingen.

Der Reſt des Tarifs gegen Oeſterreich und von dort gegen Deutſch
land wird ſodann angenommen, worauf Vertagung eintritt und zwar
um 6!, Uhr.

Morgen 11 Uhr: Fortſetzung.
143. Sitzung vom 17. Dezember 1891. 11 Uhr.

Die zweite Beratung des Zoll- und Handelsvertrages mit
OeſterreichUngarn wird fortgeſetzt.

Die Art. 4—-14 werden ohne Debatte genehmigt. Art. 15 enthält
die Abmachungen über den Eiſenbahnverkehr; es ſollen keine Unter
ſchiede bezüglich der Tariſe zwiſchen den Bewohnern beider Staaten

werden.gen Grof Kanitz daß die Eiſenbahn(dkonſ.) weiſt darauf hin,

Große

gerecht zu werden, bin ich gez

D Auch Sonntags geöffnet. Wo

Um allen Anforderungen meiner in Halle und Umgegend, wie auch in allen an

tes Bedürfnis der jetzigen Zeitverhältniſſe iſt Der Ve. kauf fien reiſen tig Mein Lager enthält in größter Auswahl:

n

2. Jahrg.

Refaktien die Wirkungen des Zolles vollſtändig aufheben können. Aus
Schleſien wird ſeitens der Eiſeninduſtrie die Befürchtung gehegt, daß
die kleine Ermäßigung des Eiſenzolles durch die Refaktion volſändig
illuſoriſch gemacht wird. Die weſtöſterreichiſchen Staaten empfinden
den Druck des Refaktionsweſens der un ariſchen Bahnen ſelbſt ſehr
drückend. Alle Bemühungen, dem Ref ionsunweſen ein Ende zu
machen, find bisher vergeblich geweſen; eine Unterſuchung hat ergeben,
das dieſes Unweſen ſchon 1888 einen erſchreckenden Umfang ange
nommen hatte. Nach dem Wortlaute des Vertrages kann nicht ge
hofft werden, daß hierin eine Aenderung eintritt. Das einzige Mittel,
welches wir bisher gegen die Refaktion hatten, war der autonome
Zolltarif, den wir nun auf eine lange e von Johren fen gelegt

ben. Jn wenigen Tagen wird der Handelsvertrag eine vollendete
hatſache ſein; ob die DreiviertelMehrheit, welche den Vertrag ge

nehmigen wird, ſich der Bedeutung des Art. 15 bewußt iſt, weiß ich
nicht ich glaube, daß o aller Mitglieder mit ſchwerem Herzen für
den Vertrag ſtimmen. Wenn man die 300 ſchweren Herzen auf die
Wageſchale legen könnte, ſo würde das 300 Doppelzentner ergeben.
Es verdient dem gegenüber hervorgehoben zu werden, wie gering die
„Freiſinnige Zeitung“ den Wert der Handelsverträge ſchätzt; der
Artikel behauptet, es handle ſich dabei nur um ganz minimale Dinge.
Und dabei überhaſtet man die Beratung ganz unnötigerweiſe und
ſchafft doch keinen Schutz gegen die Maßregein, welche uns ſchädigen.
We pro wohl endlich einſehen, daß unſere Sache eine gerechte iſt.

eifa
e Schrader (freiſ.) glaubt, daß die Vorwürfe gegen die öſter

reichiſch ungariſche Regierung nicht begründet ſind. Es iſt die inter
nationale Konvention über den Frachtverkehr angenommen worden von
den meiſten Staaten, auch von Oeſterreich. Große Eiſenbahnſtrecken
OeſterreichUngarns befinden ſich im Beſitze des Staates oder in deſſen
Verwaltung, die Privatbahnen können durch geſetzliche Mittel an
gehalten werden, die Vorſchriften der Konvention zu beobachten. Wo
die geſetzlichen Verpflichtungen fehlen, können und müſſen ſie geſchaffen
werden. Denn die Staaten haben die moraliſche Verpflichtung, den
Vertragsbeſtimmungen Geltung zu verſchaffen und die Staaten, die ſich
etwa beſchwert fühlen, haben das Recht, den Staat, welcher die Kon
vention mißachtet, an ſeine moraliſche Verpflichtung zu erinnern. Graf

ollte nur vor dem Abſchluß des Vertrages graulich machen
und ſeinerſeits die Hände in Unſchuld waſchen. Dadurch werden
wir uns nicht ſchrecken laſſen. Der Art. 15 muß dahin ausgelegt
werden, daß alle Eiſenbahntarife, die aufgeſtellt werden, für alle Pro
dukte, gleichviel welcher Herkunft, gleichmäßig gelten müſſen. Wenn
auch ein Tarif z. B. für öſterreichiſches Eiſen aufgeſtellt würde, ſo
müßte er doch auch für deutſches Eiſen gelten. Was auf dem Ge
biete des Eiſenbahnweſens zu erreichen war, iſt erreicht worden. Alle
Fragen des Eiſenbahnverkehrs kann man in einem Handelsvertrage
nicht regeln. Die Bedeutung des Handelsvertrages liegt darin, daß
er bricht mit einem Syſtem, das wir nicht billigen es iſt der erſte
Schritt, dem andere folgen werden. Wir hätten freilich gewünſcht,
daß die Konzeſſionen auf unſerer Seite etwas größer geweſen wären,
damit ſie auch von der anderen Seite größer ſein konnten. Wir
werden es zu fördern ſuchen, daß die weiteren Schritte baldigſt ge
ſchehen wir ſtimmen, wenn auch mit kühlem Herzen, doch gern für

Vorlage und haben durchaus nicht ſo ſchwere Bedenken wie Graf
anitz.
Abg. Möller (natl.): Ueber dieſe Frage haben Verhandlungen in

einer freien Kommiſſion ſtattgefunden, welche vollſtändige Aufklärung
gebracht haben.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) glaubt, daß die Auffaſſung der Vor
redner über die geheimen Refaktien etwas ſehr optiminiſch ſind; die
Regierung wird garnicht im ſtande ſein, die Refaktion zu beſeitigen
Man ſollte den ſchlechten Paletot, den die Zölle boten, nicht aus
ziehen, ſo lange man keinen beſſeren hat.

Reichskanzler von Caprivi: Die öſterreichiſche Regierung könnte
ſich beleidigt fühlen, wenn hier die Annahme ausgeſprochen wird, daß
ſie nicht „im ſtande“ oder nicht gewillt ſei, ihren Verpflichtungen nach
zukommen. So lange ich die Ehre habe, in Beziehung zu dieſer Re
gierung zu ſtehen, iſt auch nicht das Mindeſte geſchehen, was mein
volles Vertrauen zu erſchüttern oder zu beeinträchtigen im ſtande wäre.

Abg. Richter (freiſ.) erklört, daß der Artikel der „Freiſinnigen
Zeitung nur die Konzeſſionen, die die anderen Staaten gemacht haben,
als geringe bezeichnet, daß aber anerkannt werde, daß die Verträge
den erſten Schritt einer Umkehr enthalten und namentlich die Er-
höhung der Zölle verhindern Das iſt das Gute der Verträge.

Präſident des Reichs-Eiſenbahnamtes Schulz: Die Preßäußerungen
Wiener Blätter können nicht maßgebend ſein, die amtlichen Aeuße-
rungen der Regierung laſſen keinen Zweifel daran, daß dieſelbe die
Vorſchriften in Geltung bringen wird.

Abg. Graf Kanitz (dkonſ.): Jch bedauere, daß Herr Richter ſeinen
ſchönen Art'kel abgeſchwächt hat wir werden nun das Schauſpiel des
Redekampfes zwiſchen Rickert und Richter entbehren. Vielleicht ant-
wortet Herr Rickert nun in ſeiner „Danziger Zeitung“. Widerſpruch
Rickerts.) Sind Sie nicht Eigentümer der „Danziger Zeitung“
(Ruf Rickerts: Leider nein) Leſen Sie doch Jhren Nekrolog in dem
Meyerſchen Konverſationslexikon. (Große Heiterkeit.) Jch bezweifele,
daß die Refaktien beſeitigt werden können, ohne dabei an der Ver
tragstreue der öſterreichiſchen Regierung zu zweifeln. Wenn die
Herren von der Linken die Verträge als den erſten Schritt der Um
kehr bezeichnen dann wird das beim Bundesrate nicht gern gehört
werden, denn von dorther iſt erklärt worden, daß man einen ge
mäßigten Schutzzoll aufrecht erhalten will

Abg. Meyer- Berlin (Reichsp.): Graf Kanitz hot eine außerordent-
liche Leiſtung hinter ſich; er hat zu Weihnachten das Konverſations
lexikon bekommen und kennt es heute ſchon auswendig.

r Ausverkauf wegen Geſchäfts Herlegung
W nach den Kuiſer-Sälen, 49 große Ulrichſtraße 49, I. und II. Etage.

deren Städten durch ſtrenge Reellität erworbenen großen und immer noch mehr zunehmenden Kundſchaft
wungen, meine Geſchäftsräume bedeutend zu vergrößern, gleichzeitig rin Beweis, daß ein derartiges Unternehmen, ſofern es nur reell betrieben wird, ein

ndet gegen B ar und äußerſt bequeme Teil zahlung zu enorm billigen und bedeutend herab-

Herren- und Knaben-Anzüge, Winterüberzieher, Kaisermäntel, Regenmäntel, Kragenmäntel, Wintermäntel, Dolmans,
Jacketts, Trikottaillen, Kleiderstoffe, ſowie ſämtliche Manufakturwaren, Möbel, Betten, Sophas, Matratzen, Teppiche,

Regulateure, Taschenuhren in Gold und Silber.
Hochachtungsvoll

Wicolaus Pindo Nackhf..
Waren- und Möbel -Haus, 21 gr. Ulrichstr. L. Tr.

(Heiterkeit.)

Er hat von einem Nekrolog geſprochen, aber Herr Rickert lebtDann hat Herr von Kardorff ein Wort gefprochen, das ich gen

ganz (Heiterkeit) unterſchreibe; er will bei der Kälte einen ſch n
Paletot nicht ausziehen, bis er einen beſſeren hat. Das iſt eine ge
Politik. Wir machen es ebenſo. Die Handelsverträge gefallen uns
nicht ganz; wir machen auf die Mängel dieſes Paletots aufmerkſam,
weil wir recht bald einen neuen haben wollen, der beſſer iſt. Dank,
Kardorff, daß Du mich das Wort gelehrt. (Heiterkeit.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Da die Verhandlungen ſo luſtig
geworden ſind, muß auch der Witzbold gehört werden. Ich danke für
ſeine Rede, wenn nur nicht der Katzenjammer bald nachkommt.

Artikel 15 wird genehmigt.
Beim letzten Artikel, nach welchem der Vertrag am 1. Februar 1892

in Kraft treten ſoll, bemerkt
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit), daß dieſe

Beſtimmung die Urſache der beſchleunigten Verhandlungen dieſer
wichtigen Frage ift. Die Landwirtſchaft beſchwert ſich mit Recht über
die Ueberhaſtung. Alle Reden, auch die der Freunde der Verträge,
enthalten eine ſo große Menge von Bedenken, daß man ſich wundern
muß über die Leichtigkeit, mit welcher man zur Annahme kommt.
Wenn eine Kommiſſionsverhandlung ſtattgefunden hätte, Präſident
von Levitzow bittet den Redner, bei der Sache zu bleiben.) dann hätte
man ermitteln können, ob die Verſion wahr ſei, daß die Handelsver
träge von Miquel ſchon in Frankfurt angeregt ſeien während damals
der Reichskanzler und r von Marſchall Gegner derſelben geweſen
ſeien. Präſident von Levetzow bittet den Redner, nicht wieder in die
allgemeine Verhandlung zu verfallen.) Der Präſident iſt ſehr ſtreng

egen mich. Präſident von Levetzow: Ich bin im Gegenteil ſehr nach
chtig mit Jhnen.) Redner erklärt ſchließlich, daß er auf weitere

Ausführungen verzichten müſſe, obgleich er im Jntereſſe der Bauern
manches zu ſagen habe.

Abg Wiſſer: Der Vorredner ſcheint nicht zu wiſſen, daß die
r am 1. Februar 1892 ablaufen, daß deshalb an dieſem

age die neuen Verträge in Kraft treten müſſen, wenn nicht eine
große Verwirrung entſtehen ſoll, die allerdings der Vorredner viel
leicht braucht, um draußen antiſemitiſch zu hetzen. Widerſpruch
rechts.) Es müßte ſchon weit mit den deutſchen Bauern gekommen
ſein, wenn ein Liebermann von Sonnenberg ſich anmaßen dürfte, ihr
Vertreter zu ſein. Präſident v. Levetzow ruft den Redner zur Ord-
nung.)

Der letzte Artikel wird genehmigt, ebenſo das Schlußprotokoll und
das Zollkartell.

Es folgt die zweite Beratung des Viehſeuchen-Ueberein-
kommens zwiſchen dem Reich und Oeſterreich-Ungarn, welches ge
nehmigt wird, nachdem der Abg. Ulrich (ſoz.) den Wunſch aus
geſprochen, daß man die beläſtigenden Kontrollen für den Viehtrans
port erleichtern möge.

Es folgt der Vertrag mit Jtalien. Beim Artikel 7, welcher
die Tarife in Anlage enthält, bemerkt

Abg. v. Kardorff, daß über Trieſt und Fiume die Kolonial
waren mit Zollvergünſtigungen eingeführt werden. Die verbündeten
Regierungen möchten darüber Auskunft geben, ob das geſtattet iſt,
und ob Deutſchland für Hamburg und Bremen und Jtalien für
Venedig ähnliche Begünſtigungen feſtſtellen kann.

Bundesrats Kommiſſar Huber: Jm öſterreichiſchen Tarife beſteht
eine Begünſtigung der Einfuhr zur See; wir haben Sorge getragen,
daß ſolche Begünſtigungen nicht ausgedehnt werden ſowohl bezüglich
der Waren als bezüglich des Tarifſatzes.

Abg. v. Kardorff wiederholt ſeine Frage, ob ſolche Begünſtigungen
noch zuläſſig ſeien.

Geheimrat Huber: Solche Begünſtigungen für die Einfuhr zur
See beſtehen ſowohl im öſterreichiſchen als im deutſchen Vertrage.

Bei dem Tarif für die Einfuhr nach Jtalien bedauert Abg. Lutz,
daß nicht der Zoll für Bier ermäßigt worden iſt, daß ferner in
Jtalien die Konſumabgaben von 9 auf 15 Lire erhöht ſind. Es würde
zu wünſchen ſein, daß die Regierung die Jntereſſen des deutſchen
Braugewerbes vertritt.

Geheimrat Huber: Ein handelspolitiſcher Grundſatz verbietet die
Einmiſchung in die indirekten Abgaben anderer Länder. Wir haben
erreicht, daß der Zoll auf Bier in Höhe von 3 Lire erhalten bleibt,
daß ferner deutſches Bier nicht höher beſteuert wird als italieniſches.

Abg. v. Stauffenberg: Das italieniſche Bier kommt dem
deutſchen gegenüber garnicht in Betracht; wir könnten italieniſche
Weine mit einer beſonderen Weinſteuer belegen, ohne daß man
dagegen berechtigte Einwendungen erheben könnte. Die Regierung
ſollte, da man hier wohl nichts ändern könne, die Dinge im Auge
behalten.

Abg. Orterer (Zentr.): Da bezüglich der inneren Steuer wenig
zu erwähnen iſt, ſo hätte die Regierung die Ermäßigung des Bier
zolles anſtreben ſollen; jedenfalls ſollte alles geſchehen, um den Bier
export zu begünſtigen.

Abg. Möller (natl.) weiſt darauf hin daß für Zelluloſe Zoll-
freiheit feſtgeſetzt iſt, für anderes Halbzeug zur Papierfabrikation
dagegen ein Zoll von 1 Lira. Redner bittet um Aufklärung darüber,
ob unter Zelluloſe alles auf chemiſchem Wege erzeugte Halbzeug, und
unter dem anderen Halbzeuge das auf wechaniſchem Wege hergeſtellte
verſtanden wird.

Geheimrat v. Huber beſtätigt die Richtigkeit dieſer Auslegung.
Die Tarife werden darauf bewilligt, ebenſo alle übrigen Be

ſtimmungen des italieniſchen Vertrages und des Schlußprotokolles
Bei der zweiten Beratung des Handelsvertrages mit Belgien

bedauert
Abg. v. Gältlingen (Reichsp.) die Herabſetzung des Zolles auf

Krotzen von 36 auf 18 M.

W Auch Sonntags geöffnet. W
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M. e ſeiklicher, als der denn rege

inzelnen Artikel und die Tarife werden genehmigt.
Präſident v. Levetzow: Dem königlichen Hauſe iſt heute ein frohes

is widerfahren, indem Gott dem Prinzen und der Prinzeſſin
Fri Leopold einen Sohn gert hat. Jch konſtatiere, daß
der u an dieſem Ereigniſſe herzlichen Anteil nimmt. (Zu-
ſtimmung.

Präſident v. Levetzow: Der Reichstag kann zwar nicht jedem
Mitgliede zum Geburtstage gratulieren, aber daß der Abgeordnete
Dieden heute nach vollendetem 81. Lebensjahre noch friſch in unſerer
Mitte weilt, giebt mir den Anlaß, ihn im Namen des Reichstages
herzlichſt zu beglückwünſchen. (Allſeitige Zuſtimmung.)

Für morgen ſchlägt der Präſident vor, eine Sitzung zur Beratung
von Petitionen abzuhalten.

Abg. v. Kardorff: Wir haben allerdings gewünſcht, die Verträge
in einer Kommiſſion beraten zu ſehen wir hätten auch gern die dritte
Leſung nach Weihnachten erſt vorgenommen. Allein wir glauben der
Mehrheit des Reichstages und den Wünſchen der Regierung, welche
die Verträge vor Weihnachten erledigt ſehen möchten, Rechnung tragen
zu ſollen. Jch beantrage daher die dritte Leſung ſchon morgen vor
zunehmen. (Lebhafter Beifall.) xAbg. v. Maſſow (dkonſ.): Ich ſchließe mich namens meiner Freunde
dem Vorredner an. (Beifall.)

Präſident v. Levetzow weiſt darauf hin, daß die dritte Beratung
morgen nicht vorgenommen werden kann, wenn 15 Mitglieder des
Hauſes widerſprechen. Auf ſeine Frage, ob ein ſolcher Widerſpruch
erhoben wird, erhebt ſich Abgeordneter Liebermann von Sonnenberg
(Heiterkeit) ſetzt ſich aber ſofort wieder, ſo daß der Präſident erklärt,
es habe niemand Widerſpruch erhoben.

Schluß 32 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr.
Leſung der Handelsverträge.)

Solitiſche Aeberſicht.
Der Kaiſer war geſtern in Teltow zur Einweihung des

neuen Kreishauſes. Als die Handelsverträge in dritter
Leſung im Reichstage angenommen worden waren, wurde
dies dem Kaiſer telegraphiſch nach Teltow gemeldet. Das
Telegramm erreichte den Kaiſer bei der Feſttafel. Er erhob
ſich ſofort zu einer Rede, in welcher er die Bedeutung der
Handelsverträge würdigte, deren Zuſtandekommen dem „großen“
Caprivi zu danken ſei. Darauf brachte er ein Hoch auf
den Grafen Caprivi aus. Demnach ſteht die Erhebung
des Generals v. Caprivi in den Grafenſtand unmittelbar
bevor. Da wird aber die alte Racketenkiſte in Friedrichs-
ruhe poltern.

(Dritte

Die Konſervativen des ſächſiſchen Landtags,
allen voran das enfant terrible derſelben, der Reichs und
Landtagsabgeordnete Dr. Mehnert, der Schwiegerſohn des
Jnnungsſchwärmers Ackermann, haben einen Antrag ein
gebracht, durch welchen die Rechtsbeſtändigkeit des Lieb
knechtſchen Mandats angezweifelt und die Ungültigkeit
desſelben gefordert wird, da Liebknecht ſeinen Wohnſitz außer
halb Sachſens, nach Berlin, verlegt hat. Die Sache liegt
aber ſehr einfach. So lange Liebknecht die ſächſiſche Staats
angehörigkeit beſitzt, iſt das Mandat unanfechtbar, er mag
ſeinen Wohnſitz haben, wo er will. Uebrigens hatte Voll-
mar ſeinerzeit ſeinen Wohnſitz ebenfalls außerhalb Sachſens,
nämlich in München. Damals iſt jedoch niemand auf den
Gedanken der Ungültigkeit des Vollmarſchen Mandats ge
kommen. Die Sozialdemokraten ſcheinen eben den Herren
in der ſächſiſchen Kammer nachgerade recht unbequem zu
werden.

Hochintereſſant ſo poſaunt Eugen Richter reklame-
mäßig an der Spitze ſeiner „Freiſ. Ztg.“ in die Welt hin
aus wird die politiſche Saiſon unmittelbar nach Neujahr,
weshalb alle Welt die“„Freiſ. Ztg.“ abonnieren muß.
Danach ſcheint Herr Richter ſich nach den Ferien mehr ins
Zeug legen zu wollen als bei den Beratungen der Handels
verträge, wo derſelbe garnichts geſagt hat.

Der Staat als Arbeitgeber. Von den ſächſiſchen
Amtsgerichten Taucha, Rieſa und Zwickau werden Lohn-
ſchreiber gegen ein Jahresgehalt von 500 bis 600 Mk.
geſucht. Und für dieſen Lohn verlangt der Staat noch
beſondere Hingabe: die Beamten ſollen keine Sozialdemo-
kraten ſein! Vielleicht werden ſie es

Ein neuer franzöſiſcher Zolltarif iſt am Donnerstag
vom Senat im ganzen mit 219 gegen 11 Stimmen an
genommen worden.

Jn Spanien will nach einem Wolffſchen Telegramm aus
Madrid die Regierung bei der Eröffnung der Cortes einen
Geſetzentwurf einbringen, betreffend die Verlängerung
der Handelsverträge bis zum 30. Juni 1892, jedoch
ohne irgend welche Aenderung hinſichtlich der Zölle.

Der Trunkſuchtsgeſetz- Entwurf iſt am
Donnerstag im Bundesrat von der Tagesordnung ab-
geſetzt worden.

Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht die Bekannt-
machung des Reichékanzlers vom 16. März über die Aus-
dehnung des Jnvaliditätsgeſetzes auf die Hausgewerbetrei
benden in der Tabakfabrikation. Die Bekanntmachung um
faßt zwölf Nummern. Die Beſtimmungen treten am 4. Ja-
nuar 1892 in Kraft.

Kus Stabt und and.
Halle, 19. Dezember

Zum Bohykott ſchreibt uns ein Arbeiter der Zimmer-
mannſchen Maſchinenfabrik Jn welcher Weiſe das Kapital
ſeine Macht zur Knechtung der Arbeiter benutzt, dafür liefert
das folgende einen draſtiſchen Beweis. Die Arbeiter der
genannten Fabrik bezogen ihr Bier von dem Reſtaurateur
Uhlitzſch. Da derſelbe jedoch Rauchfußſches Bier verſchenkte,
ließ der Konſum nach Proklamierung des Boykotts bei dem-
ſelben dermaßen nach, daß er ſich vor die Alternative geſtellt
ſah, entweder anderes Bier anzuſchaffen, oder aber auf eine
bedeutende Einnahmequelle verzichten zu müſſen. Der Wechſel
in dem Bierlieferanten mag nun dem Herrn Uhlitzſch wie
das in ſolchen Fällen ſehr häufig iſt, aus finanziellen Gründen
nicht möglich geweſen ſein, weshalb die Arbeiter ſich für
ihren Bedarf an Bier einen neuen Lieferanten ſuchten und
auch fanden. Das war jedoch den „Herren“ jener Arbeiter

von 36 M. bei einem nicht angenehm.r Mitteilung Geſtern gelangte „aus dem
an die Arbeiter,

Reſtaurateur Uhlitzſch, als Rauchfußſches Bier, zu entnehmen
hätten und anderes Bier als von Uhlitzſch nicht in die Fabrik
dürfe. Eine der leitenden Perſonen ſoll ſich auch geäußert
haben, wer anderes Bier hereinbringe, werde entlaſſen! Dem-
gegenüber fragen wir: ſind wir Arbeiter denn am Ausgange
des neunzehnten Jahrhunderts ſoweit verſklavt, daß wir
ſogar für unſer Geld das eſſen und trinken müſſen, was
unſere Herren befehlen Soweit die Zuſchrift. Wir
fordern die Arbeiter der Zimmermannſchen Fabrik nun erſt
recht zu einigem Zuſammenhalt auf. Es kann ihnen ja
nicht verwehn werden, ſich ihr Bier ſelbſt mitzu-
bringen. Die „Herren“ dürfen nicht triumphieren.

Auf der Tagesordnung der nächſten Stadt ver-
ordnetenverſammlung ſtehen folgende Punkte: Oeffent
liche Sitzung. 1. Finalabſchluß der Armenkaſſe für 1890
und 91 und Nachbewilligung. 2. Herſtellung einer ſtärkeren
e auf dem Nordfriedhofe. 3. Mittelbewilligung
ur Beheizung und Beleuchtung der Bedürfnisanſtalten. 4.
achbewilligung zum Etat für gepflaſterte Straßen. 5. Ge

nehmigung des neuen Regulativs für die Erhebung der
Hundeſteuer. 6. Erweiterung des Zugangs un der Mühl-
brücke. 7. Etat der Elementarſchulen für 1892/93. 8.
Etat der Fortbildungsſchule für 1892/93. 9. Etat der ka
tholiſchen Schule für 1892/93. 10. Etat der Ehrlichſchen
Stiftung für 1892/93. 11. Etat der Realſchule für 1892/93.
12. Etat des Stadtgymnaſiums für 1892/93. 13. Etat der
höheren Mädchenſchule für 1892/93. 14. Etat der Quartier
amts Kaſſe für 1892/93. 15. Ueberlaſſung einer Hoſpital
kaufſtelle. 16. Entlaſtung der Rechnung über den Fonds
zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe für 1890/91. Ge-
ch loſſene Sitzung. 17. Genehmigung zur Arnſtellung
einer Klage. 18 Annahme einer Schenkung. 19. Wahl von
Mitgliedern der Armen- Direktion und von Arwmenpflegern.
20. Wahl eines Armenpflegers für den V. Bezirk. 21. An
ſtellung eines PolizeiSergeanten.

Stadttheater. Die Vorſtellung am Sonntag abend
„Zar und Zimmermann auf Kartenfarbe weiß beginnt erſt
um 7 Uhr. Am heiligen Abend bleibt das Stadttheater
geſchloſſen. Das Weihnachtsmärchen Prinzeſſin Dorn-
röschen“ gelangt erſtmalig am erſten Weihnachtsfeiertage zur
Aufführung.

Umtauſch der Quittungskarten zur Jnvaliditäts
und Altersverſorgung. Die hieſige PolizeiVerwaltung
erläßt folgende

Vekanntmachung: Montag, den 21. Dezember 1891, be
ginnt in dieſem Jahre die 52. Arbeitswoche, mit welcher zum erſten
male ein Umtauſch der Quittungskarten zur Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung in größerem Umfange verbunden ſein wird.

Die Jnhaber von Quittungskarten Nr. 1 werden daher hiermit er
ſucht, dieſelben zum Zwecke des Umtauſches in den im Erdgeſchoß ge
legenen Zimmer Nr. 22 des Waagegebäudes, Marktplatz Nr. 25, vor
zulegen, ſobald die Karte entweder mit Marken vollſtändig beklebt
oder der Nachweis zu erbringen iſt, daß während der an 52 Wochen
fehlenden Zeit die Erwerbsfähigkeit durch eine Kraukheit von mehr
als 6 aufeinander folgenden Tagen oder durch Militärdienſt ver
hindert geweſen iſt. Jn erſterem Falle iſt die Beſcheinigung der be
treffenden Krankenkaſſe oder eines Arztes mit einzureichen, im zweiten
Falle genügt die Vorlegung der Militärpapiere. Auf die rechtzeitige
n dieſer Nachweiſe wird beſonders aufmerkſam gemacht, da
ſonſt Krankheiten und militäriſche Dienſtleiſtungen nicht berückſichtigt
werden können.

Ueber das Ergebnis der Aufrechnung aus der Quittungskarte Nr. 1
wird eine Beſcheinigung erteilt, welche im Falle eines ſpäteren Renten
anſpruches mit einzureichen und daher ſorgfältig aufzubewahren
iſt. Zu letzterem Zwecke wird die Anſchaffung und Vorlegung ſo
genannter Quittungsbücher empfohlen welche zu dem Preiſe von
30--45 Pfennige (je nachdem ob mit ob ohne Futteral) in den Hand
lungen von F. Müller, Leipzigerſtraße 31, A. Weddy, Leipziger
ſtraße 23, J. Zöbiſch, Große Steinſtraße 66 und event. auch anderen
Handlungen zu beziehen ſind.

Quittungskarten, welche nicht innerhalb dreier Jahre, nach dem
Jahre der Ausſtellung umgetauſcht ſind, verlieren ihre Gültigkeit.
Von inzwiſchen verſtorbenen Perſonen ſind die Quittungskarten gleich
falls hierher einzuliefern.

Schließlich wird bemerkt, daß es im allſeitigen Intereſſe erwünſcht
iſt, wenn die von den betreffenden Arbeitgebern mit einem nament
lichen Verzeichniſſe hier vorgelegt werden, da es dann nicht erforder-
lich iſt, daß die betreffenden Arbeitnehmer hier perſönlich erſcheinen.

Gewerbeſchiedsgerichtliches. Jn anbetracht des in
Kürze ins Leben tretenden Gewerbeſchiedsgerichts für Halle
dürfte den Arbeitern folgendes Vorkommnis, welches die
„Münchener Poſt aus München unter der Spitzmarke
„Verurteilte Arbeiter verurteilte Aktiengeſellſchaft“ mit-
teilt, zur Belehrung und Warnung dienen:

„Am 7. d. M. wurden vom Gewerbegerichte München
2 Maſchinenmeiſter zu je 96 M. und 7 Schriftſetzer zu
je 32 M. wegen Kontraktbruch verurteilt. Gegen dieſes Urteil
ſteht eine Berufung an das Landgericht den Verurteilten nach
S 72 des O.-St. nicht mehr zu, da die Beklagten zu einem Be
trag von unter 100 M. verurteilt ſind. Am gleichen Tage wurde
auch die Annabrauerei verurteilt, an drei Braugehilfen eine
Summe von nicht über 100 M. zu bezahlen. An dieſes
Urteil wurde aber zugleich der Beiſatz gefügt: Der Annva-
brauerei ſteht der Weg der Berufung offen. Gegen dieſen
Beiſatz wurde von Seite der Beiſitzer ſofort proteſtiert. Der
Herr Vorſitzende gab die Erklärung, daß die Summe der
drei Kläger zuſammengerechnet, 100 M. überſteige, ſomit die
Berufung nach S 72 des O.St. eingelegt werden kann.
Warum nun in jenem Fall, wo eine Aktiengeſellſchaft die
verurteilite Partei iſt, die Summe zuſammengerechnet
worden, iſt dem Verſtand der Laien unbegreiflich, da
jeder Kläger ſelbſtändig für ſich Klage ſtellte, ebenſo
wurde durch Urteil jedem Beklagten einzeln die Summe zu
geſprochen, ſowie die Klagen ſelbſt nicht aus einem gleichen
Verhältniſſe entſprang en. Wenn nun jener Veiſatz richtig
wäre, dann hätten auch die verurteilten Buchdrucker das
Recht zur Berufung, indem auch dieſelben zuſammen zu über
100 M. verurteilt wurden. Sollte die Annabrauerei die Be
rufung wirklich ergreifen wollen, ſo iſt beſtimmt anzun hmen,
daß aus den oben angegebenen Gründen nach S 72 des
O.St. derſelben nicht ſtattgegeben wird. Aus dem oben An
geführten iſt nun die Lehre zu ziehen, wenn die klägeriſchen
Arbeiter nicht wollen, daß ſich nicht eine Urteilsvollſtreckung
verzögert, ſtets den Arbeitgeber einzeln und nicht in Partien
zu verklagen. Klagen z. B. 10 Maurer einen Baumeiſter
zur Bezahlung einer Lohnſchuld von je 11 M., dann ergiebt
ſich eine Geſamtſumme von über 100 M., welche im Falle,
daß die Kläger recht bekommen, durch Berufung an das

J

ntor“ eine
daß ſie ihr Bier von dem

nicht W ſind. rs wäre es vom Vorteil, wenn
über Obiges die Arbeiter von den Gewerkſchaftsvorſtänden
aufgeklärt würden. Stellen nun die Arbeiter die Klagen
nicht mehr in Partien, dann wird r Gerichts
ſchreiberei noch mehr überbürdet, was aber dadurch t

werden Wer daß das nen G t r
erichtsſchreiberei getrennt werden was ſchon längſchehen ſollen..“ Die Gewerkſchaften wollen alſo ihre

Mitglieder mit Vorſtehendem bekannt machen!
Piſtolendnell. Auch die „Hall. Ztg.“ erfährt von dem

am Mittwoch vormittag ſtattgehabten blutigen Duell zwiſchen
einem Offizier und einem Studenten und erklärt die Nach-
richt der anderen hieſigen Blätter, welche übereinſtimmend
von einem unblutigen Duell auf Degen geſprochen, für falſch.
Der Offizier iſt vom Füſilierregiment Nr. 36 und heißt de
Nimes. Nach der „Saale-Ztg.“ iſt das Duell immer noch
unblutig verlaufen, woraus zu ſchließen, daß man die Ge
ſchichte vertuſchen will.

Zu dem Vorgange am Freitag abend in der Fried rich-
ſt raße, welcher einen ſo tragiſchen Ausgang genommen, teilt
der „SaaleZtg.“ (nach welcher wir berichtet hatten. Red.
d. Volksbl.) ein in der Sache genau Unterrichteter folgendes
mit: Nicht in der Nacht zum 12. d., ſondern bereis am 11.
abends 9 Uhr ſpielte ſich der bezeichnete Vorgang ab.
Der betreffende, inzwiſchen verſtorbene Beteiligte iſt nicht
cand. med,, ſondern cand. jur., und heißt nicht Sünderhof,
ſondern Sonderhoff. Er erhielt Stiche nicht allein in den
Kopf, ſondern auch in die Schläfe und in eine Hand. Dem
Verwundeten erſchienen die Verletzungen durchaus nicht be
deutungslos, denn er begab ſich ſofort zu einem Arzte und
ließ ſich verbinden. Daß ſein Name nicht mehr in dem
Studentenverzeichniſſe ſteht, erklärt ſich daraus, daß er bereits
vor dem Referendarexamen ſtand.

Verſammlung der Orduungsparteien in Schiepzig.
Donnerstag den 17. Dezember tagte in Schiepzig eine von
den vereinigten Ordnungsparteien“ einberufene Volksver
ſammlung. Nachdem die Verſammlung von Herrn Bähnſch
aus Dölau mit dem üblichen Hoch eröffnet wurde, teilte der
ſelbe mit, daß die Herren aus Halle, Herr Landgerichts
direktor Reuter, ſowie Bergrat Arendt nicht erſchienen
wären, er aber hoffe, daß die Verſammlung doch ihren Zweck
erfüllen werde, da es ſich doch darum handele, die Sozial
demokratie zu bekämpfen. Nachdem Herr Bähnſch noch das
Programm der ſogenannten Ordnungspartei verleſen hatte,
meldete ſich Genoſſe Hofmeiſter aus Halle zum Wort. Der
ſelbe kritiſierte in längeren Ausführungen das Vorgehen der
ſogenannten Ordnunagsparteien und ging dann auf die Grund
züge der Sozialdemokratie über, daß dieſelbe eine notwendige
Folge unſerer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe iſt, hervor
gegangen aus der übermäßigen Ausbeutung der Arbeitskraft.
Redner empfahl den Arbeitern, recht treu zur Sozialdemo
kratie zu halten, da es die einzige Partei iſt, welche für die
Jntereſſen der Arbeiter eintritt. Hierauf verſuchte Herr
Paſtor Hoffmann die Ausführungen Hofmeiſters zu wider
legen. Derſelbe ſagte unter anderem, daß viele Arbeiter ſo
viel verſchwendeten, anſtatt nach Hauſe zu gehen, ſich in die
Kneipe ſetzten und ihre Groſchen vertränken. Dafür wurde er
aber von Gen. Hofmeiſter eines Beſſeren belehrt. Nach einer
lebhaften Diskuſſion empfahl Herr Bähnſch den Arbeitern,
welche, wie dort geſagt wurde, Freibier erhalten hatten, ſich
in die Liſte als Mitglieder einzuzeichnen. So viel wir aber
merken konnten, war die Beteiligung eine ſehr geringe und
man kann ſagen, daß die Sozialdemokratie dabei am meiſten
profitiert hat. Beſonders hervorzuheben iſt noch, daß dem
Gen. Hofmeiſter die unumſchränkteſte Redefreiheit zugebilligtwurde, wofür derſelbe noch vor Schluß der Verſagnluug

ſeine Anerkennung ausſprach, mit dem Wunſche, daß es
überall ſo gehandhabt werden ſollte.

Zur Reunſtundenbewegung der VBuchdrucker.
Dieſer Tage machte durch die Zeitungen die Mitteilung

die Runde, daß die Dresdener Buchdruckergehilfen ſich an
geboten hätten, zu den alten Bedingungen wieder an ihre
Plätze zurückzukehren. Was es damit auf ſich hai, darüber
leſen wir in der „Sächſ. Arbeiterztg.“: Herr Dr. Böhmert
hat an Dresdener Blätter eine Erklärung geſchickt, in welcher
er über ſeinen Vermittelungeverſuch zwiſchen Prinzipalen und
Gehilfen im Buchdruckgewerbe ſagt: 1. daß er ſelbſt es war,
der die Jnitiative bei dem Verſuch ergriffen habe, 2. daß die
Gehilfen Heyde, Reichenbach und Steinbrück ihm lediglich ver
ſprochen, den Vorſchlag einer 9/, ſtündige Arbeitszeit dem
Geſamtvorſtande der deutſchen Gehilfen in Berlin unterbreiten
und über das Ergebnis berichten zu wollen, 3. daß er dies
noch am ſelben Tage Herrn Buchdruckereibeſitzer Siegel mit
geteilt habe und von dieſem die Aufklärung erhalten habe,
daß er (Böhmert) ſich wegen der Stellung der Prinzipale
zu dieſer Frage an den Vorſitzenden der Zentralleitung,
Herrn Bruno Klinkhardt in Leipzig, wenden möge, was er
dann auch gethan habe. „Wenn nun die Dresdener Prin-
zipale erklären“, ſo ſagt Herr Böhmert wörtlich, „ich hätte
dem Herrn O. Siegel im Auftrage der Gehilfen die Pro
poſition gemacht, daß die Arbeit ſeitens der Gehilfen am
Donnerstag den 3. Dezember zu den alten Lohnſätzen wieder
aufgenommen werden würde, wenn die hieſigen Prinzipale
dahin wirken würden, daß die Arbeitszeit künftig auf 9/, Stun
den feſtgeſetzt würde, ſo liegt hier ein Mißverſtändnis vor.“
Ferner teilt Herr Dr. Böhmert mit, 4. daß er von Herrn
Bruno Klinkhardt einen ablehnenden Beſcheid auf ſeinen Ver
mittlungsvorſchlag erhalten habe, und daß die obengenannten
Gehilfen nochmals bei ihm waren, um ihm anheimzugeben,
ſich mit Herrn Aſſeſſor Freund in Berlin in Verbindung zu
ſetzen, welcher ebenfalls als Vermittler aufgetreten ſei, 5. daß
er hierauf Herrn Siegel beſucht habe und ihm die ablehnende
Haltung Klinkhardts, ſowie den zweiten Beſuch der Gehilfen
mitgeteilt habe. „Wenn Herr O. Siegel jetzt mitteilt“,
ſo fährt nun Herr Böhmert wieder wörtlich fort, „ich hätte
am Vormittag des 5. Dezember erklärt, daß die Gehilfen zu
den alten Lohnſätzen bei zehnſtündiger Arbeitszeit am Montag
zur Arbeit zurückkehren würden, ſo beruht auch dieſe Angabe
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anf einem Mißverſtändnis.“

ndler, Kl.S t d Kl. Klausſtraße 14. z
„Schlo Friede e richſtraße 22. Den„Wolſſchlucht“,

Steinweg.

t, Böllbergerweg.
ne nhändler, Meckelſtraße 11.

Rudolf Schwarz, an der Glauchai Kirche 12.E. vie ten Se r 21 rge

W Reſtaurant, Thorſtr. 165.

Concordia.
dr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.

Grothe, Reſtaurant, h 30 a.

a haenbeck, n Vierzöller“, Lindenſtr.
Sar nſeet Viktualienhandl. T

n, tualienhandl., Trotha.Guſtav Schmidt, Viktualienhandlung. da

MoritzzwiKrabel, Reſtaurant, Klausſtr. fur u er Thorſtr. 32.

Bandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.
M. Lindner, Viktualiengeſchäft, Liebenauerſtr. 5.

tualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41. Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 383. Broihanſchenke, Beeſen.
Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1.
Vanſe, Viktualienhandlung Trotha.

Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigenoſſen!
folgenden Vokalen wird das Vi er der Brauereien von Nanu Schulze, berg, Bauer, Günther, Martin Sktien Brauerei nie verabfolgt. chfuß, ze, Freuberg, nther, chneider und

Liebenauerſtraße 165.

3 Seydlitzſtraße 1.Oberglaucha 36.
enerſtraße. Winkler, Merſeburgerſtraße.Lauſch, Viktualienhändler, Streiberſtraße.

Tſchepke, Martins 5.
einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg. C. Werner, Reſtaurant, Thalamt

Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr. Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Pfännerhöhe 9.

treicher, „Roßtrappe“, Harz 22

F. „Halloria“, Brüderſtr. 4
Schladitz, „Zum Palmengarten“,

Voit, Reſtaurant, Waſſerturmſtr.

Burkhardt, Radewell.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

S
r Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.

t, Reſtaurant, Zwingerſtr. 27.

O Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Edeling,
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

üller, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40. anke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengaſſe, Schmohl, Viktualienbandlung, HackebWick, Viktualienhandlung, F. g7 t Hirtengaſſe, Eawo 8, Hadckeborvſtr
a- Theater. Barth, Viktuali l 2.c Bierhandlung, Gr. Berlin 9. rer Seeand ung Hogſer.

ug, Kreſſe, Reſtaurant, Viktoriaplatz 1.Liebig Viktualienhandl., Gieb, Auguſtſtr. 9. Vocke, Reſtaurant, Solbergerwcz 10.

r. 13.ranz er, Reſtaurant, Domplatz.g Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17. Heinrich Mönch, Reſtaurant, Sühelmr. 18.

Krunitz, Viktualienhandl öllwitz, Steinſtr. 8 Sinn r e
9 itz, Steinſtr. 8. itze“,eſtaurant, Troihe ukler, „Goldne Spitze“, Spitze

rt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.
L Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahrhof 8.
Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, Reilſtr. 117.

vffmann, Viktualienhandlung, Dryanbderftr.
auer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolſſtr.

Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Brenneiſen, Reſtaurant, Mühlgraben 12.
Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.
Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 15.

Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandlung, Ackerſtr. 5. Kirchhoff, Oſendorf.

Reſtaurateur, Schloßberg 1.
ler, Alte Promenade 27.

Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.
Alb. Dietrich, „Marktſchlößchen“, Markt 16.Auguſt Heene, Vorkoſthandlung, Pfännerhö e 5b. K. Bartlitz, Viktualienhandlung, Ludwigſtr. 18.eiſgersa e 13. Karl Kreſſe, Reſtaurant, Konickr r

Naumann, Merſebſtr. 20.e o uße, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36.Zabel, Ba hofſtraße 21. Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5. Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.
Linke ata diee, 3 Ublrich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/386. Lonis en Ulrichſtr. 9 Deubel, Viktualienhandlung, Bockshörner 9.

Sei en alienhandinng, igeca myſtraße 2. Kathe, Pfännerhöhe. Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein. Zritniba, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 18.
eſtaurant, z

Ebeling, Viktualenhandlung, Pfännerhöhe 8.

M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr.
Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.

chulze, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.
Zur guten Quelle“, Reilſtr. 116.WMoritz, „Moritzburg“, Harz 48.

E. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.
r Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.

Schäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7.
Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.

Herm. Battke, „Neue Börſe“, Leipzigerſtr. 106--7.
Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.Il

Herm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Reichardts Reſtaurant, Liebenauerſtraße 26.

Die Kommissſon.
r Herr Dr. Böhmert führt noch

du, wie er ſich die Entſtehung der „Mißverſtändniſſe“ erklärt,
doch iſt dieſe Erklärung eine ſo unwahrſcheinliche und geſuchte,
aß ſie in der That garnichts erklärt, weshalb wir ſie über

zehen können. Herr Böhmert iſt wohl ſelbſt von ſeiner Er
lärung der „Mißverſtändniſſe“ nicht recht überzeugt und

ſcheint in dem Vermittelungsgeſchäft überhaupt einige Haare
gefunden zu haben. Wenn er wirklich ſo undeutlich ſich aus

eſprochen hätte, wie es bei den fortwährenden „Mißver
ändniſſen“ der Herren Prinzipale nicht anders angenommen

werden konnte warum haben ihn denn die Gehilfen nicht
ebenſo mißverſtanden Ja, ja in der Theorie macht
ſich die Verſöhnung und Harmonie zwiſchen Kapital und
Arbeit recht hübſch, und Herr Böhmert hat gewiß auch
die beſten Abſichten hierbei. Nun hat er es auch eir
mal mit der Proxis verſucht. Wir denken, die Praktiken
der Unternehmer haben ihm den Geſchmack daran für lange
Zeit verdorben. Vielleicht wird Herr Böhmert in Zukunft
auch etwas milder über die Arbeiter denken, wenn ſie ſagen:
Harmonie giebt's nicht.

Rah und Fern.
Merſeburg. Der „M. Correſpondent“ muß heute ſchon

wieder ſeine Leſer wegen des aus Berlin nicht eingetroffenen
illuſtrierten „Sonntagsblattes“ um Nachſicht bitten. Natür-
lich iſt der Buchdruckerſtreik die Urſache. Das erſte Mal
ſagte der „Correſpondent“, die Vertragsfirma habe Vor-
kehrungen getroffen, daß alle durch den Streik entſtandenen
Schwierigkeiten in einigen Tagen behoben ſeien. Bis heute
iſt es derſelben alſo noch nicht gelungen

Deſſau, 17. Dezember. Die Strafkammer des hieſigen
Landgerichts verurteilte den Lehrer W. aus Ziebigk vei Köthen
wegen Vergehens gegen S 95 des Strafgeſetzbuchs Be
leidigung des Landesherrn zu zwei Monaten Gefängnis.

Leipzig. Die Militärbehörde hat hier in der Vorſtadt
Gohlis ein größeres Lokal, das „Waldſchlößchen“, boy
kottiert. Das nennt die Welt jedoch berechtigten
Boykott.

Berlin. Etwas peinliche Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Vorſitzenden eines Schöffengerichts und einem Ver-
teidiger fanden dieſer Tage im Saale des Amtsgerichts I
ſtatt und berührten die Rechte des Verteidigers im Straf
verfahren. Jn einer daſelbſt verhandelten Anklageſache war
nicht nur der Rechtsanwalt Wronker als Verteidiger perſönlich
erſchienen, derſelbe hatte vielmehr auch einen ihm zur Aus-
bildung überwieſenen Referendarius als Aſſiſtenz zur Gerichts
ſtelle mitgebracht. Als es zum Plaidoyer kam und der Ver
teidiger ankündigte, daß ſein Aſſiſtent die nötigen Ausführungen
machen werde, erhob der Vorſitzende Einſpruch dogegen und

ſprach ſeine lebhafte Verwunderung über ein ſolches Beginnen
aus. Er betonte, daß ihm ein ſolcher Modus der Ver-
teidigung in ſeiner langjährigen Praxis noch nicht vorgekommen
ſei, erregte dadurch aber den lebhaften Widerſpruch des Ver
teidigers. Dieſer erklärte, daß er darauf beſtehen müſſe
daß ſeinem Aſſiſtenten das Wort erteilt werde, andern
falls beantrage er, den Vorgang zu Protokoll zu
nehmen. Rechtsanwalt Wronker beanſpruchte, daß auf
dieſem Gebiete die Verteidigung doch nicht ſchlechter
geſtellt werden dürfe, als die Staatsanwaltſchaft. Hier
handele es ſich um einen jungen Juriſten, der ihm amtlich
zur Ausbildung überwieſen worden ſei und er halte es daher
nicht nur für ſein Recht, ſondern geradezu für ſeine Pflicht,
demſelben Gelegenheit zu geben, auch die Verteidigung in
Strafſachen in allen Stadien kennen zu lernen. Der Ver
teidiger verwies darauf, daß die Staatsanwälte faſt täglich
die ihnen zur Ausbildung überwieſenen Referendare mit in
die Gerichtsſäle bringen und daſelbſt plaidieren laſſen und
erachtet deshalb den Einſpruch des Vorſitzenden für unbe-
gründet. Leider kam es zu einer prinzipiellen Entſcheidung
der Streitfrage nicht, da der Verteidiger ſchließlich erklärte,
daß er den Referendar nicht länger zum Gegenſtand ſo pein
licher Erörterungen gemacht ſehen möchte und deshalb das
Plaidoyer ſelbſt übernahm.

Vermiſchtes.
In dem Sieg der Sozialdemokraten in Spandan

bei den Stadtverordnetenwahlen reimt der Hamburger Sonn
tagsplauderer im „Echo“:

Jch höre in der Hölle ſchon
Dämoniſches Gekicher:

Jetzt iſt am End' der Juliusturm
Jn Spandau nicht mehr ſicher

Denn wenn die Sozialiſten gar
Schon mit im Rathaus ſitzen,

Wer ſoll dann noch den Kriegezſchatz
Jm Juliusturm beſchützen!

O, laßt uns ihn in Sicherheit
Zu bringen uns beeilen,

Sonſt werden kommuniſtiſch ſie
Sich die Millionen „teilen“!

Die ſchwerſte Frau in Enropa. Jn Traubring bei
Feldafing in Bayern iſt die 41 Jahre alte Frau Pröbſtl, die
ſchwerſte Frau Europas, geſtorben. Sie litt an der Fett
ſucht und wog im Frühjahre 1890 bereits 4 Zentner und
30 Pfund, vor ihrem nunmehr erfolgten Tode wog ſie
500 Pfund. Das Jntereſſanteſte bei dieſer ganz außer

ordentlichen Körperfülle war aber, daß der Kopf, die Hände
und die Füße ganz normal waren. Große Schwierigkeiten gab
es bei der Beerdigung dieſer Frau. Vom erſten Stockwerke
mußte man Bretter legen und den Sarg ſo die Treppe hin
abgleiten, ferner mittels Rollen durch den Hausgang be
fördern laſſen. Die Verſtorbene war bis kurze Zeit vor
ihrem Ableben wohlauf.

Sriefßaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

Berichtigung. Jn der Quittung in Nr. 295 des „Volksbl.“ hat
ſich ein kleiner Jrrtum eingeſchlichen. Es muß heißen: Liſte 1209
geſammelt u. ſ. w. bei W. u. FI., nicht W. u. M.

K. Seh., hier. Der Geſangverein „Gutenbergbund“ iſt durch
den Streik ſo gut wie aus dem Leim gegangen, da verſchiedene Mit
glieder nicht mit in den Streik eingetreten ſind. Jm „Eiskeller“ ver
kehrt niemand mehr. Alle Buchdruckerangelegenheiten werden im
„Aichamt“ geregelt. Jn Beziehung auf den übrigen Jnhalt Jhres
Schreibens haben wir den Führern der Buchdrucker durch Ueber
mittelung Jhres Schreibens Meldung gemacht. Es giebt unter den
Buchdruckern, namentlich unter den jüngeren, ebenſogut wie in jedem
anderen Beruf räudige Schafe.

Standesamtliche Jachrichten.
Hobe, 18 Dezemer.

Aufgeboten: Der Schloſſer Auguſt Mentler und Luiſe Stöber
(Fritz-Reuterſtraße 6 und Giebichenſtein). Der Schuhmacher d
Schnoor und Wilhelmine Stein (Trödel 1 und Wuchererſtraße 62).
Der Handarbeiter Johann Krautwurſt und Johanne Sojka (Krucken
bergſtraße 7 a und Böllbergerweg 39).

Eheſchließzung: Der Tiſchler Max Hilpert und Marie Knoche (Gr.
Schloßgaſſe 1 und Feldſtraße 9 a).

Geboren: Dem Kaufmann Erich Looſe eine T. Riebeckplatz 1).
Dem Eiſendreher Max Prüfer ein S., Max Karl (Wörmlitzerſtraße 3a).
Dem Schloſſer Karl Buls ein S., Kurt Paul Wilhelm (Dryander
ſtraße 6). Dem Handarbeiter Louis Kühlewind eine T., Au 5Frieda Lina FritzReuterſtraße 3). Dem Handarbeiter Oskar 40

müller ein S, Oskar Willy Brunoswarte 20). Dem Handarbeiter
Franz Müller ein S, Friedrich Franz (Breiteſtraße 17). Dem
e P Friedrich ein S., Georg Fritz Karl (Thorſtraße 23).

in unehel. S.Geſtorben: Des Oberfeuerwehrmann Hugo Barth T. Luiſe, 5 J.
(Gr. Berlin 18). Des Markthelfer Johann Graw Ehefrau Emma geb.
Opitz, 42 J. (Steinweg 41). Des Schieferdecker Johann Dietzel T.
Anna, 8 M. (Saalberg 18). Des Muſikalienhändler Guſtav Uhlich
Ehefrau Pauline geb. Haller, 49 J. Der Schneidermeiſter Karl Lud-
wig Neubauer, 82 J. Geiſtſtraße 39). Des Kammmachermeiſter Wil
helm Wieſe Ehefrau Marie geb. Treiber, 44 J. (Zapfenſtraße 6).

i Merseburg.Das für den Kreis Merſeburg-Querfurt- Schkeuditz
gewählte Agitationskomitee beſteht aus den Genoſſen

Julius Langer, Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 17;
Adolf Hofmann, Zigärrenmacher, Unteraltenburg 63
Reinhold Zieſche, Müller, Roßmarkt 40.

Achtung, Arbriter!
von Völlberg und Wörmlitz

Wir teilen hierdurch mit, daß bis auf
weiteres und ganz beſonders die Feiertage
nur in Albrechts Reſtaurant, Völl- enIipse in größter Auswahl in allen Farben vom Genoſſen Weſch in Krefeld,bergerweg 32, verkehren, da derſelbe kein hin Fie
boykottiertes Bier verzapft.

orgmanns Möbelmagarin

Fleisehergxnaese 38
empfiehlt ſein großes Lager von

s Spiegel unFolsterwarenin allen Holzaten.
ls beſonders praktiſche Weihnachts

Geſchenke: Büffet, Vertikows, Bücher-
tagèren, Klavierſeſſel, Serviertiſche,

iegel m. Schränkchen, Kommoden
Nähtiſche u. ſ. m.

illigſte Preiſe. Transport gratis

Filzwaren.

Noch ein großer Poſten

Chrästhaäcume

Boe Während des Weihnachtsmarktes befindet ſich meine Verkaufsbude gegen
über bei Herrn Kaufmann Werthers.

Burger Schuh F
hier bereits ſeit 8 Jahren eingeführt, einpfehle einen Poſten

guter Damenſtiefel in kleinen Rummern

Vranz Schröder, gr. Ulrichſtr. 30.

777 t nGeſchäfts Eröffnung
Am 18 Dezember eröffnete ich hier Poststrasse 9/10 im Hauſe desWagenfabrikant Kathe eine riW Kchtung! S Zigarren und Tahak Handlung

verbunden mit Zigaretten-Fabrik und empfehle mein reichaſſortiertes
beſten Qualitäten ſchon von 4, 5, 6 Pf. an.

Wintermützen
in den neueſten Facons für Herren und

Heute SonnabendHerrönhüte Iitontrollmarke, gem. Abendunterhaltung.

Grothes Restaurant
Magdeburgerſiraße 30a.

Gewerbe Ordnung
für das Deutſche Kieich.

Preis 1 MkAußerdem ſind ſämtliche Geſetzbücher
Knaben von 50 Pf. bis 2 Mk.

Geiststrasse 73, an der Promenade.

zu herabgeſetzten Preiſen.

en in nur

0Hufgepaßt!
Ein großer Poſten aller Sorten Filz-

Ware e xvon Damenfilzſchuhe von Gmit ſtarker Lederſohle 1 Steppſchuhe Brillant old ronze
von 2 6 an, Filzſchuhe mit Lederbeſatz, zum Bronzieren von Körbchen, Laubſäge-

Plüſchſchuhe u. ſ. w. verkaufe während
des Weihnachtsmarktes.

Stand: vis-àa-vis vom Rathaus,
1. Reihe, 2. Bude.

VDarſümerien V. A.
in einſächer und eleganter Ausſtattung,
m Ch riſtb dum ſchmuck neben Reſtaurant „MarslaTour“.

ſtbaumlichte,
Packet von 28 z an
A. Thomas

zu beziehen durch die
Volsbuchhandlung.

Flüſſfige

arbeiten, Schnitzereien 20,

Flasehen zu 25 und 50
Chriſtbaumſchmuck

empfiehlt die Drogenhandlung

r atz,
gr. Alrichſtraße 10,

W. Wagner.

Chriſtbanmkonfeite,

Honigkuchen,

ſtehen ſpottbillig zum Verkau Halt! Hurra!
Zur Feſthäckerei empfehle:Nandein, Rosinen, zitronat, Jaueſfsehe Würstehen Sind (a.

Alle Achtung, die ſind dufte.
Stand: vis-à-vis V. Rathause.

W Schiſd: rot.
Th. Prasser.

Zitronen, Gewürzöl,
VanillezuckKer, ſehr preiswert

Felix Sioli, wer
h

Ankaufneuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen,
alt. Eiſen, Zink, Blei, Metallbruch er.

Beſtellung wird abgeholt.

Gut erhaltenelleberzieher in gr. Auswah'.
Fr. Hohmann, Dachritzgaſſe 14.

Kanarienweibchen verk. Wörmlitzerſt. 9a, HI, I.
Anſt. Schlaſſtelle offen Parkſtraße 19, 3 Tr. l.

Steinweg und Schwetſchkeſtr. Ecke.

J emuyK. Kroge, Mühlberg 1. 5 58

Chriſtbaumſchmuck
hält in reichhaltiger Auswahl empfohlen

Reinhold Pietseh,
Werſeburgerſtraße Nr. 42.

Laden mit Ladenſtube
zu verm. E. Walther, Slauch. Kirche 18.
Wohn. z.50,36u. 28 Thlr. z verm. Pfännerh. Ia.

Mehrere kleine Wohn. ſind zu ver. u. und
zu Neujahr zu bez. Schützengaſſe 164, p.

m
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Zentral-Kranken und Sterbe (Zuſchuß)
T c T T n ä

Kaſſe
aller Arbeiter Deutſchlands.

Sonntag den 20. Dezember v 11 Uhr im Saale der Moritzburgaußerordentliche Kinglieder verſamminng.

Tagesordnung: Jnnere Kaſſenangelegenheiten.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen der Mitglieder not

Fachverein der Maurer.

e.
Tagesordnung: 1. Zahlen der Beiträge und Einzeichnen zum Weihnachtsvergnügen.

3. Vortrag reſp. Vorleſung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
V Unſer Weihnachtevergnügen findet am 1. Feiertage im Saale der

Moritzburg von nachmittags 4 Uhr an ſtott.

Allgemeiner Arbeiterverein f. Wörmlitz u. Böllberg.
r Sonntag den 20. Dezember abends 8 Uhr

e Vers a mmlumg Wim Lokale des Herrn Albrecht, Böllbergerweg 32.
Tages-Ordnung: 1. Vortrag; Referent Herr Krüger. 2. Wie ſtellen wir

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht

Concordia-
Theater

Geiſtſtraße 45.

Auftreten der Herren
Gebr. Schwarz

als Parodiſten eines geſamten
Varietee-Programms u. a. als
RingkampfParodiſten

ſowie Auftreten des
geſamten Künſtlerperſonals.

Morgen Sonntag den 20. Dezbr.
von 11 1 Uhr:w. ſihhet gen

———-d
Nachmittags von 4--6 Uhr

oßegr

hre befelime
Letzte Vorſtellungen vor

den Feiertagen.
uns zu' dem in Halle adzuhaltenden ſozialdemokratiſchen Kreistag.

Der Vorſtand.
Freunde und Gäſte ſind willkommen.

Zur Brachtung der Herren Gakwirte!
Es iſt beſchloſſen, in jeder Nummer die Liſte derjenigen

Wirte welche nur Biere von den Brauereien verzapfen, die
dem gegen uns gerichteten Ring nicht angehören, zu ver
öffentlichen.

Wir bitten nun, ihre Adreſſen ſobald wie möglich ein
zureichen. Natürlich wird der Nachweis zu führen ſein, daß
das Bier von dem ſogenannten Ring nicht bezogen iſt.

Bürgerhallen
26 Wuchererſtraße 26.

Sonntag den 20. Dezember von nachmittags 4 Uhr an

großer Ball ohne Entree
VISitür- VIusik. Ji M aiser-Säle.

e Eingang Schulgaſſe.

E. Krause
empfiehlt

Koffer, Taſchen
h BPortemonnaies, Hoſenträger,
e h Kinderſchürzen.

per Kaſſe wie auch auf Abzahlung
9 zu allerbilligsten Fabhrikpreisen.

R. Grost, IIIacher, Gelstgtt. 35.

Anfang 8 Uhr.
Galerie 25

Viktoria-Theater.
Goldener Hirſch.

Heute Sonntag
unwiderruflich die zwei letzten und

Abſchieds- Vorſtellungen
vom Direktor

e W

4 S 4 e 5 34 FF

N

14. Fremden V

Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller
Perſonen:i miſtan, regierender Graf von Moor e e

ar gene ſeine Söhne S dtHaßler.Amalie von Edelreich, ſeine Nichte T.
ann, Baſtard eines Edelmannes Karl Häußler.

piegelberg, Adolf Schumacher.Schweizer, Da nGrimm, v uar uß.Razwanm, Libertiner, nachher Banditen CTäaſar Markgraf.

Schufterle, Max Rohrmann.Roller, Karl Friedau.Koſineky 7Daniel, alter Diener des Grafen Moor Gottfried Greger.
Eine Magiſtratsperſon Edmund Doß.Ort der Handlung Abwechſelnd Moors Schloß, Leipzig, die böhmiſchen Wälder.

Zeit Hurz nag Errichtung des ewigen Landfriedens.
ach dem 2. Akte Pauſe.

Abends 7 Uhr:
97. Vorſtellung. 73 Abonnements- Vorſtellung. Fare: weiß.

ar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing.

Perſonen:
Peter JI., Zar von Rußland, unter dem Namen Peter

Michaelow, als Zimmergeſelle h Kromer.
Peter Jwanow, ein junger Ruſſe, Zimmergeſelle arl Brinkmann.
van Bett, Bürgermeiſter von Sardam Franz Krieg.
Marie, ſeine Nichte Luiſe Buttſchardt.General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Andre as Schneider.
Lord Syndham, engliſcher Geſandter Hans Keller.Marquis von Chateauneuf, franzöſiſcher Geſandter Richard Hofer.

Witwe Brown, Zimmermeiſterin Emilie Friedau.
Ein Offizier Arthur Runge.Ratsdiener, gimmerleute, Magiſtratsperſonen, Einwohner von Sardam, Matroſen,m

Meues u. gut gewählt Programm.

Jn beiden Vorſtellungen
Geiſter und Geſpenſter-

Erſcheinungen.
Nachmittags:

Des Malers Traum.
Abends:

Dr. Fauſts Höllenfahrt.
Anfang 4 Uhr nachmittags. Entree:

Saal 30 Galerie 20 A. Abends
Entree: Saal 40

Gleichzeitig ſage ich für den zahlreichen
Beſuch meinen Dank, und bitte auch zu
dieſen letzten Vorſtellungen um gütigen
Zuſpruch. Hochachtungsvoll

Mällini, Direktor.

Suſſas Operrttentheater.
(Vikteriga Theater

Freitag den 25. Dezember 1891
Eröffnungs- Vorſtellung.
Der Reitelſtudent.

Operette in 3 Akten von Millöcker.
Extra Muſikkor s auf der Bühne.
Orcheſter: Hieſige Miliärkapelle.

Sperrſitz 1.50 1. Platz 1 ParterreS z5ctultorniſter z. *t. 150 h.
Die Theaterkaſſe iſt vom 23. Dezember

täglich von 10--12 Uhr geöffnet.

SonnabendR Kſrriinirgen.
A. Ammes Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.

Ew. Sohellenbecks Restaurant

rihnachts Ausverkauf
des geſamten Lagers in fertigen

Herren u. Knaben-Garderoben
W zuu bedeutend herahgeſetzten Preiſen.

Elegante fertige Herren-Jackett- Anzüge von 16 W. an.
Elegante fertige Herren-Kock Anzüge von 19 Mk. an. Eieg. Herren

Herren-Winter- Ueberzieher von 15 Wk. a
ehrock. Anzüge von 25 Mk. an.
n.

Elegante Herren-Winter-Deberaiaver von 27 Mk. an, welche von nach Maß gefertigten
nicht zu unterſcheiden ſind.

Arbeiter-Garderobenm brdentend unter Preis.
Knaben-Knzüge und Baletots von 4 reſp. 5 20k. an.

Einzelne Jacketts, Joppen, Schlafröcke, weiße und ſeidene Weſten.

I Ein elne Hoſen
wie ſolche in meinen Ladenfenſtern mit vorzügl. Schnitt zur Schau liegen, für

Auch Richtkäufern iſt es geſtattet, meine Waren und
Konkurrenz zu vergleichen.

m Billige Preise. m Kein

5, 6, 7 50, 8, 9, 10, 11—-16 Mk.

Preiſe mit der der

Vorschla gen.
m RKeelle Bedienung n

S Nur ſelbſtgefertigte ſolide Ware n.

Bernharcd König
6 Leipzigerstrasse 6.

Auf Firma und Hausnummer bitte genau zu
Halle a. S. Halle a. S.

achten.

Soldaten. Szene: Sardam im Jahre 1698. Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Jm 3. Akte Holzſchuhtanz ausgeführt vom Corps de Ballet.

Anfang 7' Uhr. Montag den 21. Dezember Ende nach 10 Uhr.
98. Vorſtellung. 74. Abonnements Vorſtellung. Farbe: blau.

Die Königin von Saba.
Große Oper in 4 Akten von Karl Goldmark.

Herr Bachmann.
Hans Keller
Emmy Reinhardt.
Richard Hofer.
Wilhelm Langefeld.
Klementine Pleſchner.
Luiſe Buttſchardt.

König Salomon
voheprieſter
Sulamith, ſeine Tochter
Aſſad
Baal Hanan, Palaſtaufſeher
Die Königin von Saba
Aſtaroth, ihre Sklavin
Stimme des Tempelwächters.
Prieſter, Leviten, Sänger, Harfenſpieler, Leibwachen, Frauen des Harems, Bajaderen,

Volk. Ort der Handlung: 1. Aufzug: Halle im Palaſte Salomons.
2. Aufzug: Garten, ſpäter Tempel. 3. Aufzug: Feſthalle. 4. Aufzug: Jn der Wüſte.
Jm 3. Akte: Bienentanz der Almeen, ausgeführt von Hanna Rudolph und dem Corps

de Ballet. Nach dem 2. Akt Pauſe.
Die neuen Dekorationen ſind von dem Theatermaler Ch. Heymann in Leipzig ge
malt. Die durchweg neuen Koſtüme ſind im Atelier des Stadttheaters vom Ober-
garderobier Hermann Schulze und der Obergarderobiere Margarethe Steuer angefertigt.
Die neuen optiſchen Apparate für Darſtellung der Fata Morgana und des Samum im
letzten Akte ſind von dem K. BeleuchtungsJnſpektor Hugo Bär in Dresden gefertigt.

Die neuen Requiſiten ſind von dem Requiſiteur Eugen Maiwald gearbeitet.
Jn Vorbereitung: Prinzess Dornrösehen. Weihnachtsmärchen in 3 Akten
von Görner. Oberon. Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber.

Je Gesang Vereine
Leſern des „Volksblatt“: Heute SonntagAuerbach, Der Kaufmann und die So- J 55zialdemokratie. broſch. 50 am ten- en

Selra wgn Jahre 2000. broſch. 50

geb. 1.25 beiBilz, Heilverfahren. broſch. 5, geb. 6.50 E. TschepKe.
Corvin, Ffaffenſpiegel. broſch 3, geb. 4 6G an
Enge h D. Urſprung der Familie. z angvereim n.

roſch. 1 Den Mitgliedern zur Nachricht, daß„Dühriags Umwälzung des Wiſſen unſere Uebungsſtunde Sonnabend den
ſchaft. broſch. 2 19. Dezember in der Magdeburger Bier

Stenſcht, Volksfremdwörterbuch. geb. haſfi“ (Rathausgeſſ) ſtattfindet.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt

Robert Blum und ſeine Zeit. broſch. In1.50 geb. 260 erwüpſcht. Der Vorſtand.
Internationale Bibliothek. 1 Serie.

1. Bd. Aveling, Die Darvinſche Theorie.
geb. 2

2. Kautsky, Marx ökonomiſche Lehren.
geb. 2 G

3. Köhler, Weltſchöpfung und Welt
untergang geb. 3.50

4. Die ländl. Arbeiterfrage. geb. 2
Kautsky, Thomas More. geb. 2.50

7

8

Paul Lohausen
Ecke Bernburger u. Wuchererſtr.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Zigarren, Jmporten und
Zigaretten ſowie Rauchtabaken.

BDebel, Cuarles Fourier geb. 2.59
Schippel, DasmoderneElend. geb. 246

Stern, Philoſophie Spinozas. geb.

3. Dr Zimmermann, Großer deutſcher

M Sozialdemokrat. Bibliothek. 3 Bde.

Daſſelbe, eleg. geb.

1.50 Ah9. Bebel, Die Frau und der Sozialis Weihnachtspackungen.
10 Se geb. 4 rſſagaray, Die Kommune 1871.geb. Zum Weihnachtsfeſte2. Serie. empf. hle1. Blos, Die franzöſiſche Revolution

1789. broſch. 4, geb. 5 50u et ſämtliche Backwaren
4 40, geb. 5.90 32 rmer in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen.

Reinhold Pietsch,
Merſeburgerſtr. 41 b.

Bauernkrieg. broſch. 5.20, geb. 6. 70.46

Stamm, Erlöſung der darbenden Menſch
heit. broſch. 3, geb. 4 50

n Urgeſellſchaft. broſch. 5,
geb 7

E. Weidle
Poſtſtraße 3.

Fabrik für

geb. 12
Kegel, Lichtſtrahlen der Poeſie. geb. 3.50

Bilderbücher
zu allen Preiſen.

Jluſtrierter deutſcher Jugendſchatz, kart.
Jlluſtr. deutſcher Jugendſchatz f. die reifere

Jugend, kart.
Normal- UVnterwäsche.

Praktiſche
Weihnachtsgeſchenke.

Man kauft nur direkt aus der
Fabrik reell und preiswert.

Bilder.

e do e e e

i
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